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Nr. 2. Samstag, den3. Januar 1914.
Kirchliche Anzeigen.

Sonnlau, den 4 Januar 1914.
S . nach Neujahr.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr. 428 — 66. — 219. —
Text: Mose 24.17.

Morgens 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nr. 133. — 130. — Ev. Lukas 14,16- 24.

Kalh. Gotlesdienstordnung.
Sonntag, den 4. Januar 1914.

Um 8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
Vr 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Die Nachuritlagsandachr fallt auS.
Gelegenheit zur hl. Beicht ist Samstags Mittag von

4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.
An den Wochenlagen ist die hl. Messe um 7.45 Uhr.

■+■ Berlin , 2 . Januar.

Der Wehrbeitrag.
beginnt die Frist, innerhalb welcher Di«

Einschätzung zum Wehrbeitrag stattzufinden hat.
- Im Gesetz herßt es über die Ermittelung des Der,
mögenswertes, das Vermögen sei nach dem gemeiner
Wert (Verkaufswert) zu bestrmmen. Nach den Aus¬
führungsbestimmungen wird der gemeine Wert durch
den Preis bestimmt, der im gewöhnlichen Geschäfts-
verkehr nach der Beschaffenheitdes Gegenstandes ohne
Rücksicht auf ungewöhnliche oder lediglich persönlich«
Verhältnisse zu erzielen ist. Eine der wichtigsten Aus»
nahmen bilden die Grundstücke.
. die dauernd landwirtschaftlichenoder
forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen, so¬
wie bei bebauten Grundstücken, die Wohnzwecken oder ge-
werblrchen Zwecken zu dienen bestimmt sind, wird das Fünf¬
undzwanzigfache des Reinertrages als Ertragswert zugrunde
gelegt. Bei bebauten Grundstücken gilt als Ertragswert das
Fünfundzwanzigfache des Miet- oder Pachtertrages , der in
den letzten drei Jahren im Durchschnitt erzielt worden ist
oder im Falle der Vermietung oder Verpachtung hätte er¬
zielt werden können, nach Abzug von einem Fünftel für
Nebenleistungen und Jnstandhaltungskosten. Der Steuer-
vflichtige hat aber in allen diesen Fällen das Recht, statt
des Ertragswertes die Veranlagung nach dem gemeinen
Werte (Verkaufswert) zu verlangen. Dieses Recht muß
sofort nach Zustellung des Veranlagungsbescheids geltend
gemacht werden.
i Gerade diese Bestimmung ist wert, daß jeder Grund¬
stücksbesitzer genau prüft , bei welcher Art der Ein¬
schätzung er am besten fährt . Es sei deshalb ein Bei-Iviel anaefübrt:

Das Nachbarhaus.
Roman von A. K. Green.

fl FabriNolaI,
tl Wohnung .

,1 Wohnung
II Wrchnung *
I Wohnung
H Geschästslotar
II Keller
H eigene Wohnung

1911 ? Z '.w
Mt . 2800, - rV
Mt . 960,-
Mk. 840,-
Mk. 840,—
Mk. 780,-
Mt . 1200,-
Mk. 300,—
Mk. 1200,—y

. - 1912:
II Fabrillokal
1 Wohnung (3 Monat « leer)
1 Wohnung

>1 Wohnung

1 eigene Wohnung
kl leerstchinde Wohnung (s. o.)
1 leerstehender Laden (s- o.)

1
1

Zabrlklokal
Dohnung

1913:

1 Wohnung
fl. Keller (10 Monate vern

nur 6 bezahlt)
1 eigene Wohnung
1 leerstehender Keller
Mietausfall der Wohnung
MietauSsall de» Keller»

Mk. 8080 .- .?

Mk. 2800,-
Mk. 720,-
Mk. 840, -** *
Mk. 720, — -
Mk. 1080, —r
Mk. 300, — -
Mk. 1200,- J
Mk. 240,— S
Mk. 120,—

M. 8020,—

Mk. 3000,-
> t

Mk. 960,-
Mk. 960,-
Mk. 720,— V V
Mk. 150 .- v
Mk. 1200,—
Mk. 60,— -
Mk. 240, - :
Mk. 100, - ;

Mk. 8460 .-
1

(Nachdruck verboten.)
Als an dem Vormittag die neue Robe und alles, was

ich sonst dazu angeschafft Hane, vor mir ausgebreittt lag.
vergaß ich beinahe ganz, aus welchem Grunde ich mrch be»
wogen fühlte, an dem Fest teilzunehme». Eine solch fest»
ltche Stimmung erfaß!« mich, daß ich, als ich am Nach¬
mittag zwischen den vielen Vorbereitungen doch wieder an
Ruth Oliver und ihr Versprechen dachte, mich wegen meiner
Befürchtungen für Fräulein Spicer und das Brautpaar
auslachte und in noch etwas unhöflicherer Form, als Herr
Gryce es getan hatte, meine Kombinationen als Phan¬
tastereien bezeichnete.

Nach meiner ganzen Anteilnahme an dem Schicksal
der Familie Van Burnam, an Ruth Oliver, an dem Ge¬
heimnis des Verbrechens selbst, und nach der Rolle, die
icy m dem Verfahren bisher gespielt hatte, hätte sich mir
so kurz vor der Entscheidung doch der Gedanke aufdrängen
müssen: wenn die Kombinationen, die ich mir gemacht
hatte, solch waren, was war dann an ihrer Stelle zu er¬
warten? Nun, die eine oder andere Erwägung stellte ich
wohl auch an, aber natürlich ohne den geringsten Erfolg,
da ich nicht eine Spur von der bisher in dieser Sache ge¬
zeigten Energie dafür aufwandte. Und zu meiner Schande
muß ich gestehen, daß ich mich darüber an diesem Tage
gar nicht ärgerte.

Diese festliche und doch eigentlich bei dem Ernst der
^ichkfertige Stimmung hielt bis zum Abend an,

fewst dann noch, als ich schon im Wagen saß und zu Fräu-
l"". Sp:cer fuhr. Als der Wagen dort hielt, hatte ich
ireuich „och einmal einen schrecklichen Anfall von be-

klemmendir Angst, und ich zitterte förmlich, so daß ich
.iuhe die Freitreppe in die Höhe steigen konnte,

oer als ,ch dann die wunderbar mit seltenen Pflanzen

und Blumen nach dem auserlesenen Geschmack Fräulein
EpicerS geschmückte Vorhalle betrat, faßte mich ein solche«
Entzücken, daß ich alle schreckhaften Gedanken wieder voll¬
ständig vergäß.

Die Einladung hatte auf sieben ein halb Uhr gelautet:
so war ich denn genau um diese Stunde da, » eil ich es
für unhöflich halte, unpünktlich zu erscheinen. Aber das
ist wohl altmodisch gedacht, denn al« ich den Salon betrat,
befand sich nur Fiäulein Spicer dort, und im Neben¬
zimmer waren Fräulein Althorpe und Herr Stone.

Vielleicht dachten dir drei doch, daß ich nicht hätte so
höflich zu sein brauchen, aber sie waren alle drei zu wohl¬
erzogen und wohl auch zu glücklich, als daß sie ihre Ge¬
danken hätten irgendwie merken lassen. Ich muß offen
gestehen, daß ich doch etwas verlegen wurde, als Herr
Stone zu mir herantrat und m'ch begrüßte. Denn ich
dachte an meine Kombinationen, in denen er, wenn auch
nur vorübergehend, eine nicht gerade schmeichelhafte Rolle
gespielt hatte. Und ich kam mir sehr dumm vor bei dem
Gedanken, wie ich diesen vollkommenen Gentleman betrach¬
tete, dessen Schönheit mit der seiner Braut wetteiferte.
Aber auch darüber kam ich schnell hinweg. Und nachher
verlor ich « eine alten dummen Phantastereinen ganz und
gar aus dem Sinn, denn ich war bald durch da- Beobachten
all der vornehmen Leute, di» nach und nach die Räume
füllten und, wenn iche« eingestehen soll, vor allem durch
die Toiletten der vielen schönen Frauen zu sehr in Anspruch
genommen.

Da ich die meisten nicht kannte, hatte ich mich in
eine Ecke de» ersten Salons zurückgezogen, wo ich mich am
ungestörtesten meinen Beobachtungen hingeben konnte.

Endlrch begann die große Uhr acht zu schlagen. Und
m»t dem ersten Glockenschlag öffnete sich in dem zweiten
Salon die große Flügeltür, und Fräulein EpicerS Diener
kündigte an, daß serviert sei.

Ich erkannte diesen Diener nnd verstand mir jetzt
auch zu erklären, weshalb ich draußen von einem fremden
empfangen worden war. Selbstverständlich hatte Fräulein

14. Jahrgang.
>sin Privatmann N. hat in M. ein zu 180 000

Mark steuerlich eingeschätztes Grundstück, dessen Ge¬
bäulichkeiten zum Teil Wohnräume, zum Teil Geschäfts-
lokale, zum Teil Werkstätten enthalten und dement-
brechend vermietet sind. Nun hat der Besitzer die
Wahl, ob er das Grundstück nach seinem gemeinen
Wert (180 000 Mark) oder nach seinem Ertragswert
veranlagen lassen will.
! Zur Ermittelung de» letzteren zählt er die Miet¬
summen zusammen, die er in den Jahren 1911, 1912
und 1913 aus dem Grundstück bezogen hat oder im
Falle der vollständigen Vermietung hätte beziehen
können, wobei er für die von ihm selbst benutzten
Mäume sowie für etwa unvermietet gebliebene Räume
den entsprechenden Mietpreis mit in Rechnung zu
stellen hat. Mietsummen, die ausgefallen sind, weil
Dem Mieter nichts abzunehmen war ufw., müssen mit-
vezählt werden, da solche Räume, deren Mieter keine
Miete gezahlt haben, nicht andexS behandelt werden
^dürfen als leer gebliebene.
Ss Nehmen wir die Mieten also an: .I ' ' <

bezog also in den drei Jahren 8080 r-f' 3020
fl- 8460 Mark Miete ausschließlich der eigenen Woh-
nung und der Mietausfälle, im Durchschnitt demnach
8186,67 Mark. Davon gehen ab für Nebenleistungen
und Instandsetzung, insofern nicht ein höherer Betrag
Dafür als erforderlich nachgewiesen werden kann, z. 50!«
>et Zentralheizung, ein Fünftel = 1637,33 Mark, blei-
den 6649,34 Mark. Das LSfache hiervon stellt den
Ertragswert dar, mithin 163 733,50 Mark.

Will nun N., weil der Ertragswert niedriger ist
US der eingeschätzte Verkehrswert, den ersteren den
Veranlagung zugrunde gelegt haben, so mutz er einen?
dahin gerichteten Antrag rechtzeitig stellen, d. h. be-
vor dre Frist zur Anwendung dieses Rechtsmittel«
"b.Selaufen ist. In beiden Fällen kommen selbstver¬
ständlich die auf den Grundstücken lastenden Schub
den m gleicher Höhe in Abzug, wenn dieselben nicht
generell vom ganzen Vermögen abgezogen werden, j

Politische Rundschau. *
y ^ Berlin,  K . Januars— Der Kaiser  begab sich Freitag nachmk.'ag 3 Uhth

vom Potsdamer Bahnhof nach Sigmartngen zur Beisetzung
der Fürstin -Mutter Leopold von Hohenzollern. Die An¬
kunft in Sigmaringen erfolgt früh 8 Uhr 55 Minuten^
Der Kaiser fährt vom Bahnhof ins fürstliche Schloß, die Bei»
fetzungSfeierlichkeitenbeginnen um 10 Uhr. Der Kaife^

voraussichtlich einen ganzen Tag in Sigmaringe
und wird die Heimreise erst am Sonntag mittag 3 Uh
wieder antreten . Die Ankunft in Berlin ist auf Mont
vormittag 8 Uhr 45 Minuten vorgesehen^

* . -
•i: Rassen und Aerzte. Nach der am 23. v.

kn Berlin zwischen den Organisationen der Kranken»
kaffen und der Aerzte zustande gekommenen Verein»
barung sollen die Aerzte, die von Krankenkassen wäh¬
rend der Vertragsstreitigkeitenvon auswärts heran»
gezogen und fest angestelÜ sind, alsbald von der kaffen»
ärztlichen Tätigkeit am Orte gegen Abfindung ihrer
Ansprüche entbunden werden. In Düsseldorf ist durch
die zu diesem Zwecke unter Leitung des Regierungs-!P  identen geführten Verhandlungen eine Einigung/chen dem Aerzteverein und dem Krankenkassenver-
bande erzielt worden, wonach die neu angenommenen
Kassenärzte überhaupt nicht in Tätigkeit treten. -

:: Tee orientalische Frage. Der offiziöse „Petit
Parisien" erklärt, Privatinformationen aus London eu
halten zu haben, wonach die englische Regierung mit
der Antwort des Dreibundes über ihre Vorschläge be-!
irefsS Lösung der orientalischen Frage ziemlich unzu-
ftieden sei. Die Ansicht des Dreibundes und diejenige
Englands über die Jnselfraae geben nockr vollkommenauseinander. .I ' „ ?.M

Spicer für diesen Abend Hilfsdiener annehmen muffen
und hatte erklärlicherweise ihren erprobten Diener zum
Servieren kommandiert.

Wäre das aber nicht der Fall gewesen, wer weiß, ob
dann nicht doch vermieden worden wäre, wa« jetzt geschah.
Denn der alte Diener kannte ja Ruth Omer und hätte
sie wohl kaum so ohne weiteres emtreten laffen, weil er
genau wußte, wer eingelaoen war und wer nicht.

Damit habe ich cS auch schon gesagt; meine Ahnung,
daß daS Zusammenfallender Endfrist, die Ruth Oliver sich
auSgebeten, und des Beginns dieses Festes nicht zufällig
seien, wurde ganz plötzlich bestätigt. Ich weiß nicht, wir
es kam, daß ich gerade in diesem Augenblick, während
alles sich bereit« zur andern Tür wandte— wenn sich auch
die Gruppen nur langsam lösten, — daß ich in diesem
Augenblick, als der letzte Glockenschlag verhallte, meinen
Blick nach der Tür zur Vorhalle wandte. Und da sah ich
sie, Ruth Oliver, starr, hoch aufgerichtet, leichenblaß, nach
einem kurzen Zögern langsam aber sicher nach der Mitte
des Saales vorschreiten. Es war mir, als ob ich beim
Oeffnen der Tür auch Herrn Gryce hätte flüchtig herein»
blicken sehen. Ich hätte aufschreien mögen vor Angst, aber
ich konnte mich nicht von der Stelle rühren.

Niemand sonst schien den merkwürdigen Gast bisher
bemerkt zu haben. Ich aber wandte kein Auge von ihr,
und eine rasende Ungeduld erfaßte mich zugleich mit dem
Schrecken, aus wen in dieser vornehmen Gesellschaft Ruth
Oliver nun zerschreiten werde. Ich sagte schon, daß sie
auf die Milte des Saales zuschritt. Fast gewaltsam riß
ich meinen Blick von ihr los und sah dorthin. Eine
größere, lachende und plaudernde Gruppe löste sich dort
gerade auf.

(Fortsetzung folgt.)



Lokales und Provinzielles.
* Das seltene Fest der goldenen Hochzeit

begingen gestern die Eheleute Wilh . Fra und und dessen
Ehefrau Luise geh. Kaiser dahier, Moritzstraße 11 wohn¬
haft . (Unseren herzlichsten Glückwunsch, Schriftleitung ) .

* Konzert . Was der Männergesangverein in seinem
Hinweis in Nr . 163 in unserer Zeitung dem Publikum in
Aussicht gestellt, hat er im gestrigen Konzert im Saale
„Kum Adler" voll und ganz gehalten. Der Eröffnungs-
chor: „Deutscher Wald , nun lebe wohl" von Jos . Werth,
eine mittelschwereTonschöpfung wie alle Werth ' schen Chöre
sehr ansprechend und anheimelnd. „Innsbruck , ich muß
dich lassen" , von Jüngst mit seinem choralmäßigen Satz
unter Anwendung alt -kirchenmusikalischer Motive macht auf
den Musikkenner einen tiefen Eindruck und die Maienacht
von Abt noch im Gedächtnis vieler von 1904 her als das Lied
zu dem großen Siege in Gießen verhalf , erntete ungeteilten
Beifall . Das Nordmännerlied von Sturm , aus Scheffels
„Ekkehard,/ aber auf Wettstreiten stets mit aller Punktzahl
in Schwierigkeit ,wertet wird, war am vorgestrigen Abend
wieder eine Glanzleistung. Einen gefälligen, sehr geschick¬
ten uud doch keineswegs gekünftekten Tonsatz weist die Neff-
sche Tonweise „Wie die Blümlein draußen zittern aus.
Einen wahren Beifallssturm rief die humoristische Schluß¬
nummer : ) „Im Wirtshäus ' l von Rößler hervor. Die
beiden Tenorsolis mußten leider durch Krankheit des be-
treffenden Mitgliedes ausfallen . Hierfür hatte der Verein
noch in letzter Stunde einen Ersatz gefunden in Fräulein
Marianne Becker aus Mainz . In bekannter Weise trug
die hier so beliebte Sängerin die beiden Lieder; Hüte Dich
und ein allerliebstes dreistrophisches Trinklied vor. Als
Mitwirkende waren für den Abend gewonnen die Herren
Anton Gundlich und Friedrich Möcle-Maiuz . Zum ersten-
male hatte die hiesige Zuhörerschaft das Glück, einen vollen¬
deten Harfensolo zu hören. Herr Gundlich, der am Thea¬
ter in Mainz engagiert ist, wußte seinem Instrumente
wahre Engelsakkorde zu entlocken und die beiden Soli:
„La Danse de SylpheS v. Godefried und „Auf der See"
v. Godefried sowie die Zugabe : Lachen und Weinen wur-
oen unter großem Beifall ausgenommen. Desgleichen fan¬
den die Vorträge des Herrn Mörle (Cello) Andante aus
dem A moll-Konzert von Goltermann . Barceusede Jacelyn
von Gotard , Andante religioso von Becker und La Cinta-
quautaine v. Marie begeisterte Aufnahme. Den beiden
jugendlichen Virtuosen wurden Lorbeerkränze gespendet. Recht
gespannt waren die Zuhörer auf die Vorführung des Sing¬
spieles: „Die Schmiede im Walde von Cursch-Bühren.
Man ist hier durch die immer schöner Singspiele etwas
sehr verwöhnt, und unsere Vereine werden nach Jahren rn
mißliche Lage kommen, gleich Schönes wie in diesem Jahr
fernerhin bieten zu können. Der Erfolg der Operette war
ein durchschlagender. Vor allem gefielen die wunderbar
schönen Duette. Das Auftreten des Gemeinderates verlieh
der Handlung etwas mehr Leben und Lebendigkeit. Frl.
Wilhelmine Kilian sang ihre Partie mit großem Geschick.
Alle Mitwirkenden trugen zum Wohlgelingen des Stückes
das Ihrige bei. Eine große Anzahl Gewinne brachte gar
manchem Teilnehmer eine Ueberraschung. Zwölf Uhr war
es bereits geworden, als der Tanz einsetzte. So war denn
die große Mühe, die Verein und Dirigent monatelang sich
nicht verdrießen ließen, mit dem besten Erfolg begleitet.

* Ausstellung der Deutsche« Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . Wir
weisen darauf hin, das morgen Sonntag um 1 Uhr nach¬
mittags die Ausstellung für das Publikum geöffnet wird.
Sie befindet sich im Festsaal des Rathauses und bleibt an
dem Eröffnungstage wie an allen Sonntagen bis 7 Uhr
abends offen. Weiterhin wird sie täglich von 10 Uhr vorm,
bis 9 Uhr abends zu besichtigen sein. Zutritt haben über
16 Jahre alte Personen beiderlei Geschlechts, nur Frauen
an Donnerstagen von 4 Uhr an. Es kann nicht genug be¬
tont werden, daß sich zur Besichtigung die Tages-
stunden  am besten eignen, und daß die Inhaber von
Eintrittskarten , die von Krankenkassen ». Ge¬
werkschaften  in größeren Posten bezogen sind, mög¬
lichst umgehend  nach Empfang der Karten die Aus¬
stellung besuchen sollten.

* Staudesamt . In abgelaufener Woche kamen auf
hiesigem Standesamt 3 Geburten zur Anmeldung , drei
Aufgebote wurden erlassen, welche nach dem öffentlichen
Aushang am Rathaus betreffen den Postasistenten Max
Arnold Marie Fabian zu Wiesbaden und die Anna Maria
Witzel zu Mainz , den Landwirt Georg Theodor Hermann
Holtzwart zu Gaibach und die Else Marie Bücher von hier.
Den Kaufmann Ernst Alfred Schaub zu Jena und die
Johanna Wilhelmina Ella Vinz von hier. Eheschließungen
wurden nicht vollzogen auch Sterbcfälle nicht zur Anzeige
gebracht.

* Im abgelaufeueu Jahr wurden auf hiesigem
Standesamt gemeldet 89 Geburten 40 Aufgebote kamen
zum Aushang , 21 Eheschließungen wurden vollzogen und
44 Eterbefälle r-gistrirt Wir werden eine vergleichsweise
Zusammenstellung gegen die Vorjahre in einer der nächsten
Nummern bringen.__
r Aus Stadt und Land.
t, ** * **** die Unwetterschäden kommen noch immer
Hwbsposten aus allen Teilen des Reiches und des
Auslandes . Selbst Korsika und die Balkanhalbinsel
haben einen Schneefall wie seit langen Jahren nicht
gehabt , und überall stockt der Verkehr . Die Züge , die
im Schnee stecken geblieben sind , die Eisenbahnstrecken,
auf denen der Verkehr eingestellt oder beschränkt wer¬
den mußte , sind gar nicht zu zählen . In den Niederun¬
gen ist mittlerweile Tauwetter eingetreten , das die
Anwohner der Flüsse mit neuen Ueberschwemmungen
bedroht . In den höher gelegenen Gebieten und im
Westen des Reiches hatte am Neujahrstage scharfer
Frost eingesetzt, der das Thermometer im Schwarz¬
wald und rn den Vogesen bis zu —17 Grad sinken
wachte . In Triberg ist der Landwirt Griesbaber auk

der Straße erfroren . Aus der Rheinpfalz werden —18
Grad gemeldet . In Frankfurt zeigte das Thermometer
am Freitag morgen bei dunstigem Wetter noch —7
Grad , in Kassel bei heftigem Schneetreiben —1 Grad,
Berlin —2 Grad . Im Laufe des Tages ging dann die
Temperatur immer mehr in die Höhe und nachmittags
gab es vielfach Regen und Tauwetter . Hamburg hatte
Freitag früh bereits den Gefrierpunkt überschritten,
Sylt -ff5 Grad Wärme , Memel + 4 Grad . Aus Ma¬
drid wird überaus empfindliche Kälte bei Schneesturm
am Freitag morgen gemeldet . Schneestürme suchten
am gleichen Tage auch Italien heim . Der Vesuv bildet
das seltene und einzigartige Schauspiel eines speienden
Berges . Ueber die Gluten , die aus dem Berge sprühen,
ist eine dicke Schneewolke gebreitet . Eine große An¬
zahl von Fremden hat sich nach Neapel begeben, um
sich das herrliche Naturschauspiel anzusehen.

** Ganz ungeheuer ist der Schaden , den die Sturm¬
flut an der Ostseeküste angerichtet hat . Allein in Stral¬
sund schätzt man den Schaden auf 2 bis 3 Millionen
Mark . Dazu kommt noch der Ausfall an Verdienst
für die Fischer , deren Netze und Boote zum größten
Teil zerstört sind . Auch die Kleinbauern haben großen
Schaden zu verzeichnen . Die ganze vorpommersche Küste
ist von Seetang fußhoch bedeckt. Im Kreise Randow
sind die Ueberflutungen besonders bedeutend . In vielen
Gegenden mutzten die Bewohner , sowie auch das Vieh
mit Kähnen aus den Häusern gerettet werden . Die
Vorstadt bei Altdamm bei Stettin steht ebenfalls unter
Wasser. Viele gefährdete Häuser mußten auf polizei¬
liche Anordnung geräumt werden . Die auf dem Langen-
berger Bollwerk in Sicherheit gebrachten Personen wur¬
den durch vom Landratsamt gemietete Dampfer nach
Pönitz gebracht , wo für ihr Unterkommen und ihre Er¬
nährung gesorgt wird . Im Ranvower Kreise hat die
Flut den bisher bekannten höchsten Wasserstand um
30 Zentimeter überschritten.

** Flüssige Kohle . Ueber den Fortgang der For¬
schungen des Pros . Dr . Lummer zur Verflüssigung der
Kohle und des Diamanten enthält die „Tägl . Rund¬
schau" folgende Mitteilungen : Das gesamte Beobach-
iungsmaterial wird in einer Broschüre veröffentlicht
iverden, welche in etwa acht Wochen erscheinen wird.
Diese Broschüre wird enthalten : die Versuchsbedingun¬
gen ; die Analysen aller benutzten Kohlensorten ; die
Analysen des Erstarrungsproduktes (reinster Graphit ) ;
die Bestimmung des Schmelzpunktes der verschiedenen
Kohlen und des reinen Diamanten ; die- Unabhängig¬
keit der Schmelztemperatur von Druck und der Art
des Gases (Luft , Stickstoff, Kohlendioxid ) ; verschiedene
Momentaufnahmen der flüssigen Kohlenoberfläche und
des Diamanten , welche deutlich erkennen lassen , daß
in der Flüssigkeitsschicht feste kubische Körperchen rn
lebhafter Bewegung sind . Die Breslauer Physiker und
Lhemiker beider Hochschulen sind jetzt einig darin , daß
sie es mit dem flüssigen Zustand des reinsten Kohlen¬
stoffes zu tun haben . Gleichwohl möchte Professor Dr.
Lummer auch diesmal wieder wie in seiner ersten
»nd bisher einzigen Notiz betonen , daß seine Ergeb¬
nisse wenigstens vorläufig weder für die Technik nock
für die Industrie irgend welche praktische Bedeutung
beanspruchen können . Die Broschüre kommt bei Vie-.
weg u . Sohn in Braunschweig heraus.

** Einfach niedergcschosscn von einem ^ jähri¬
gen Knaben wurde in der Neujahrsnacht in Berlin
ein Schlächtergeselle namens Höpel , der sich in der
Gartenstraße damit vergnügte , die Passanten mit
Schneeballen zu bewerfen . Als er den 14 jährigen Tisch¬
lerlehrling Adolf Graf , der aus Dahme zu seiner in
der Gartenstraße wohnenden Mutter auf Besuch gekom¬
men Mr , in einen Schneehaufen stoßen wollte , zog
Graf einen Tesching aus der Tasche und feuerte auf
Höpel . Die Kugel drang diesem in den Oberschenkel,
und machte die Ueberführung des Verletzten nach dem
Lazaruskrankenhaus notwendig . Der jugendliche Schütze
wurd ê seiner Mutter zugeführt.

*'* Ein plötzlich wahnsinnig gewordener Gymna¬
siast- schoß in Solmünster am Silvesterabend auf seine
Mutter und seine Angehörigen . Eine Kugel drang
der Mutter in den Kopf , so daß sie schwerverletzt
zusammenbrach . Eine Tante wurde ebenfalls schwer
verletzt . Ein Bruder , der ihm den Revolver aus der
Hand reißen wollte , trug einen Streifschuß am Halse
davon . Der Gymnasiast verfolgte dann seine Schwe¬
ster, die sich ins Freie rettete . Unter furchtbaren
Schreien lief er weiter in Straßen herum und drang
schließlich in die Kirche, wo er , anscheinend vollständig
wahnsinnig , festgenommen werden konnte.

** Seinen Vater im Wahnsinn erschlagen , und
zwar mit einer Axt , hat in Liebenau (Ostpreußen ) der
Viehhändler Horn.

** Vom Schneesturm unter einen Zug geweht wurde
auf dem Bahnhof Stockheim bei Koburg der dienst¬
tuende Bahnassistent Schüllein . Er wurde schrecklich
zugerichtet und war sofort tot . Fünf unmündige Kin¬
der stehen an der Bahre des so plötzlich ihnen ent¬
rissenen Vaters.

** Von einer Maschine zerstückelt wurde im Elek¬
trizitätswerk zu Bebra der Maschinenwärter Georg
Fehling . Er glitt aus und geriet in das Getriebe
.der Maschine , 'die ihn förmlich zerfetzte,
s ** In der Ncnjahrsnacht ans Versehen erschossen
wurde in Tarmstadt der 26jährige Buchhalter Peter
Aörsam . Ein fehlgegangener Freudenschuß drang ihm
in die Brust und tötete ihn auf der Stelle.

** Ein Schutzmann erstochen wurde in der Nacht
vom 1. zum 2. Januar in Salach (Oberamt Göppingen,
Württemberg ) von Italienern , die er zur Ruhe ver¬
weisen wollte.
> ** Dem .Hnngertode nahe tötete eine Frau in Prag
in der Neujahrsnacht mit einem Rasiermesser ihre
beiden Söhne von sieben und acht Jahren und er¬
hängte sich dann . '

** Ter erste Flieger in Jerusalem . Zum ersten
Male ist ein Flieger in dem uralten Jerusalem gelandet.
Won Beirut aus ist Bonnier auf seiner winterlichen
Luftreise in der „heiligen Stadt " angekommen . Der
französische Flieger ist mit einem Passagier am Neu¬
jahrstage nachmittags um 4 Uhr dort gelandet . Zum
ersten Male ist ein fliegender Mensch auf „heiliger
Erde " gelandet , ratterte über den Gefilden weltbewe¬
gender Geschichte und Legende die Melodie der mo¬
dernen Zeit . Die Musik des Motors schwebte über den
Lleckerm auf denLn Lakob und König David einst die

Herden weiden Netzen. Und man denkt an die Er¬
zählung vom Propheten Elias , der im feurigen Wagen
zum Himmel fuhr . Es waren Jahrhunderte , da strömte
es von Europa zu Tausenden und Hunderttausenden
in Kreuzzügen nach der Stadt , da der Tempel Salo¬
mos mit seinen reichen Schätzen stand . Und Hundert¬
tausende wanderten , ohne ihr Ziel zu erreichen , Jahre
hindurch zu Fuß und zu Pferd . Jetzt sind nur ein paar
Lage nötig zu einem „Kreuzflug ", und die Musik
der Motore verbindet die Jahrhunderte , über Geschichte
und Legende Brücken schlagend, nähert bie Epochen
einander , und die Ideen und die Menschen, läßt zu den
Melodien der Wirklichkeit die Reime der Wirklichkeit
erklingen.
i ** Ein neuer Brand in Montreal (Kanada ) hat
am Neujahrstage drei große Privathäuser in Asche
gelegt und breitete sich in dem vornehmen französisch-
kanadischen Viertel in nächster Nähe des dichtbevölkerten
Juden - und Arbeiterviertels gegen Süden und Westen
aus . Die Feuerwehr hatte nur zwei Schlauchleiuugen
zur Verfügung.

** Bier wertvolle Zirkuspferde vergiftet wurden
dem Hagenbeckschen Wanderzirkus , der augenblicklich in
der Londoner Olympia Vorstellungen gibt . Zwei Tiere
smd bereits verendet . Das eine der toten Tiere , der
Schimmel „Siglavi Alda II", gehört der Schulreiterin
Batista Schreiber . Sie hat für ihn , wie es heißt,
20 000 Mark bezahlt . Eine Bulldogge ist ebenfalls
auf geheimnisvolle Weise verendet . — In der ver¬
gangenen Woche gelang es dem Tierarzt nur mit großer
Mühe , verschiedene kostbare Tiere , u . a . einen Ele¬
fanten , zu retten . Man glaubt , daß es sich um den
Racheakt eines entlassenen Angestellten handelt,
i ** Eine Filmaufnahme im Krater des Vesuv hat
Mr . Frederik Burlingham für die British and Conrak-
Kino Company veranstaltet . Er stieg mit einem Ita¬
liener namens Sannino und einem Hilfsarbeiter un¬
gefähr 400 Meter in den Krater hinab und arbeitete
dort in aller Ruhe . Ein Mann blieb auf dem Gipfel
und kontrollierte die Taue , die nur als Handleineu
benutzt wurden . Mr . Burlingham , Sannino und der
dritte waren im Innern des Kraters nicht durch Taue
miteinander verbunden . Eine große Schwierigkeit war
es , die kinematographischen Apparate , die ungefähr
65 Pfund wogen , zu handhaben . In 70 Meter Tiefe
wurden die drei durch starken Schwefeldamps behin¬
dert . Die Verzögerung dauerte 20 Minuten ; in 170
Meter Tiefe gerieten sie zwischen zwei Rauchsäulen.
Hrer lag die größte Gefahr in der Schlüpfrigkeit des
Bodens , auch wurde die Hitze unerträglich . In 350
Meter stießen sie auf die neue Spitze , die bei dem plötz¬
lichen Einfall eines Kegels im Juli sich gebildet hatte.
„Wir konnten das Kochen der Lava hören, " berichtet
Mr . Burlingham , „frische Lava fanden wir auf der
einen Seite des neuen Kegels , und später erklärte
Professor Malladra , daß dies ein äußerst gefährliches
Zeichen sei und auf kürzliche Explosionen hindeute.
Die Hitze war an dieser Stelle kaum auszuhalten ."
Der aufgenommene Film ist 700 Meter lang , und die
Aufnahme dauerte 20 Minuten . Direktes Sonnenlicht
drang nicht in den Krater hinein . Sobald die Auf¬
nahme beendet war , wurde der Rückweg angetreten
Fm ganzen nahm die Expedition vier Stunden in
Anspruch. — Mr . Burlingham erklärt ^ daß er im
Krater von seiner Bronchitis kuriert werden sei.

,v Aus Westdeutschland.
— Bingen , 2. Januar . Auf dem Bahnhof Kemp^

len bei Bingen wurde der 32jährige Hilfswärter Heimen
aus Gaulsheim totgefahren.  Er hatte die Signal¬
laternen angezündet und war etwas zurückgetreten,
um zu sehen, ob sie richtig leuchteten . In diesem
Augenblick kam eine Maschine gefahren , überfuhr den
Mann 'und trennte ihm die Beine vom Körper.

— Bingen , 2. Januar . Der Lehrer Aron aus
Hottenbach ist im Schneesturm u m g e ko m m e n. Er¬
halte einen Gang nach Schnuren unternommen und
rar auf dem Heimwege in hohen Schnee gekommen.
Erschöpft sank er zu Boden und ersror . Seine Leiche
ist gefunden worden.

— Köln , 2. Januar . Ein schwerer Junge
stand in der Person des 20 Jahre alten Arbeiters
Paul Wilhelm Kretschmann wegen zahlreicher schwerer
Diebstähle vor der Kölner Strafkammer . In der Zeit
von 5—6 Wochen wurden im westlichen Stadtteil eine
große Anzahl Diebstähle ausgeführt , ohne daß jedoch
der Täter ermittelt wurde . Schließlich war ein Kri¬
minalbeamter dem Angeklagten aus die Spur gekom¬
men, und es gelang , ihn bei einem Einbruchsversuch ab¬
zufassen. Die ganzen Diebstähle wurden nach einem
Plan ausgeführt . Der Angeklagte verteilte in den
Häusern rote Reklamezettel für eine Kölner Kohlen¬
firma . Durch Schellen an den einzelnen Etagen merkte
it  dann , ob jemand anwesend war . Meldete sich nie¬
mand , so schloß er mit einem Dietrich die Türen auf
und nahm alles , was nicht niet - und nagelfest war .«
hauptsächlich stahl er sämtliche Schmucksachen und Geld)
das er vorfand . In einem Falle hielt er einem Dienst¬
mädchen, das ihn bei seiner Tätigkeit überraschte , den
geladenen Revolver vor und bedrohte es mit
schießen. Bei einer alten Dame , die taub und über!
eine Arbeit gebeugt war , vermaß sich der Angeklagte , iw
das Zimmer zu schleichen und aus diesem, in dem
sich die Dame befand , einige Sachen zu entwenden .«
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten!
der bereits zweimal wegen Diebstahls bestraft ist und!
sich im strafschärfenden Rückfalle befindet , neun Jahrs
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust . Das Urteil«
lautete aus eine Gesamtstrafe von 5 Jahren Zucht¬
haus . {

— Düsseldorf , 2. Januar . Der Konsumverwalter
der Gerresheimer Glashüttenwerke , Wilhelm Waffen¬
schmidt, der in der verflossenen Woche nach Verübung
erheblicher Unterschlagungen flüchtig wurde , ist in der
Schweiz verhaftet worden . Gleichfalls ist die mit ihm
flüchtig gewordene Bureaugehilfin Magda Witte von
der hiesigen Kriminalpolizei festgenommen worden/
Nach den bisherigen Feststellungen beträgt die unter¬
schlagene Summe erheblich mehr als die anfangs an¬
genommene jSmmne von 30 000 Mark . _ l -4



Letzte Nachrichten.
Eine Schreckenstat in Wiedenbrück,

s ** Mutter nrid Schwester ermordet, de» Bruder
verletzt hat in Wiedenbrück der frühere Filialleiter,
spätere Mitinhaber einer bekannten Berliner Aus¬
kunftei, Jotef Schauerte, so wird angenonunen, im
Wahnsinn. Zwischen3 und 4 Uhr Freitag früh hörte
man aus der Wohnung des Kreiswegebaumeisters Fritz
Schauerte verzweifelte Hilferufe. Als die Mitbewoh¬
ner des Hauses in die Wohnung eindrangen, bot sich
ihnen ein entsetzlicher Anblick dar . In der Küche
lag Frau Schauerte völlig angekleidetmit durchschnittener Kehle.
Der Tod war bereits eingetreten. Ihre siebenjährige
Tochter fand man auf der Treppe mit schweren Schnitt¬
wunden am Halse. Das Mädchen gab noch. einige
Lebenszeichen von sich, starb  jedoch nach kurzer Zeit
an den Folgen der schweren Verletzungen. Bald daraus
wurde im Garten im Schnee der siebzehn Jahre alte
Sohn Schauertes,

ein Oberprimaner, hoffnungslos anfgcfunden.
Auch er hatte am Halse mehrere schwere Schnittwunden.
Im Krankenhanse, wo er nach einigen Stunden ver¬
starb, konnte er keine Angaben über den Täter machen.
Er gab nur an, daß es im Schlafzimmer dunkel ge¬
wesen sei, als die Tat begangen wurde. Er habe noch
o viel Kraft gehabt, ans dem Fenster zu springen, dann
ei er zusammengebrochen. Unverletzt ist lediglich der

Kreiswegcbaumcister Schauerte.
Er wurde einem polizeilichen Verhör unterzoaen und

sagte aus , daß er erst durch die Hilferufe seiner Frau
und seiner Kinder aus dem Schlaf geweckt worden sei.
Ueber die Tat selbst konnte er keine Angaben machen.
Er wurde in Haft genommen. Es ist jedoch sehr zweifel¬
haft, ob er zu der Tat in irgend einer Beziehung steht.
Als Täter kommt nach der Ansicht der Polizei der
älteste, 25 Jahre alte

Sohn des Ehepaares , Josef Schauerte,
in Frage , der früher in Berlin Mitinhaber einer Aus¬
kunftei und eines Jnkassobureaus war. Seit einigen
Monaten wohnte er stellungslos in Zürich. Am 31.
Dezember traf er abends bei seinen Eltern zum Be-
'uch ein. Er wollte jedoch schon am Morgen des 1.
Januar um fünf Uhr wieder die Rückreise nach Zürich,
antreten . Er ist seit der Tat verschwundenund wurde
weder im Hause seiner Eltern noch sonst in Wiedell-
brück gesehen. Er steht im Rufe eines Lebemannes
und Verschwendersund mußte aus dem Berliner Ge¬
schäft austreten , weil er sich Unregelmäßigkeiten hatte
zu schulden kommen lassen, mit denen sich die Staats -,
anwaltschaft beschäftigte.

Brand im Weimarer Hostheater.
** Durch einen entzündenden Bühncn-Blitzstrahl

entstand im Weimarer Hoftheater während der Auf¬
führung des „Freischütz" in der Wolfsschluchtszene ein
Kulissenbrand. Die Szene mußte abgebrochen wer¬
den und der Vorhang fallen. Die Flamme drang unter
dem eisernen Vorhang hervor. Einige erschreckte Zu¬
schauer wollten das Theater verlassen, wurden aber
zurückgehalten. Das Feuer wurde bald gelöscht und
die Vorstellung zu Ende geführt.

i Millionenunterschlagungen in einem Kloster . '
** Im Jaßnogorschen Kloster bei Lodz sind, wie

das „Berl . Tagebl." meldet, große Unterschlagungen
von Spenden entdeckt worden, deren Höhe vorläufig
noch nicht feststeht. Die Angaben schwanken zwischen
einer halben und zwei Millionen Mark. In den Büchern
sind Radierungen vorgenommen worden. Die Haupt¬
schuld sroll der frühere, ins Ausland geflüchtete Prior
Reimann tragen.

Eisenbahnzusammcnstost.
** Schweres Eisenbahnunglück i« Böhmen. Der

Personenzug Nr . 119 ist bei der Ausfahrt aus der
Station Pilsen von einer Lokomotive des Zuges 320
gestreift worden, wobei die Lokomotive umstürzte. Von
den Reisenden wurden vier schwer, 29 leichter ver¬
letzt. Der Lokomotivführer und der Heizer der Ma¬
schine des Zuaes 320 wurden verwundet.

5chonheff
rcrlciht »in urtu reines Gesicht« rosiges, jugendirisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies eraeuft die echt«

Steckenpferd Seife
(die beste Liliennsilchseiie ), von Bergmann St Co ., Redebeul,
1 Stfick 50 Pfg.  Ferner macht der Cream „ Dada ** (Liiieamilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und samxnetweich. Tube 60 Pfg.

Gewerbeverein Bierstadl.
Samstag , den 10. Januar , abends 8 Uhr , findet im Gast-

hause „Zur Krone" (Bes. Herr Mai) eine Versammlung statt.
Tagesordnung:  I . Vortrag des Herrn Dr. Weiß aus

Wiesbaden über das Tbema: „Entschuldung deS Grundbesitzes in
Verbindung mit der öffentlichen Lebensversicherung und Volksver¬
sicherung des BerirkSverbandeS für den Regierungsbezirk Wiesbaden."
2. Verschiedenes.

NB. Durch die neu errichtete Nassauische LebenSversicherungS-
anstalt. welche durch die Direktion der Nffs. Landesbank verwaltet
wird, ist Gelegenheit geboten, unter sehr günstigen Bedingungen und
zu äußerst niedrigenP ' ämiensatze eine Lebensversicherung abzuschlicßen.
Da der Vortrag des Herrn Dr. Weiß genaue Aufklärung über diese
vortreffliche Wohllahrtseinrichtung bringen wird, ist jedermann zu
dieser Versammlung freundlichst eing' laden.

_ Ludwig Wink, Vorsitzender._

Bürgerverein.
Nächsten Montag , de» 8 . ds . Mts . abends 8V« Uhr

findet im Saale zum Gambrinus (Menges) unsere nächste

Senmlvmammlung
statt, in welcher Herr Schriftsteller Brepohl Wiesbaden, einen Vor-
trag halten wird über

„Die Balkanvölker, insbesondere Land und
Volk in Montenegro."

Wir laden zu diesem Vortrag alle Freunde und Mitglieder ge-
ziemend ein und bemerken, daß sich dem Vortrag eine weitere Unter-
Haltung anschließen wird.

Der Vorstand des Bürgervereios.

Gasthaus

ÄmrbiiiM hol,
Schulgasse 4 Wiesbaden , vis ä vis Vormaß.
empfiehlt den Herrn Landwirten und Landbewohner«
seinen guten billigen Frühstückstisch , Mittagstisch und
Abendtisch , bei sorgfältiger Bedienungu. civilen Preisen.
Ausschank der Krouenbranerei , hell «nd dunkel.

Um freundlichen Zuspruch bittet 428
Heinrich Gröninger.

Männergesangverein
Bierstadl, gegr. 1883.

Nachdem unsere Veranstaltung
am 1. Jan . einen so schönen
Verlauf genommen hat, wollen
wir nicht Verfehlen, allen

denjenigen, welche zur Verherr¬
lichung unseres Konzertes bei-
getragen haben, unseren herz¬
lichsten Dank auszusprechen. Be¬
sonders dem verehrten Publikum
für den überaus zahlreichen Be¬
such, unseren werten Ehren-, in¬
aktiven- u. aktiven Mitgliedern
für die freundliche Ueberweisung
der Verlosungsgegenstände, sowie
Frl . Kilian und allen Mitglie¬
dern, welche fick um das Sing¬
spiel verdient gemacht haben.

Die Herrn Sänger we; den
gebeten, zu der am Sonntag, d.
4. d. M. um 2 Uhr statifinden-
den Probe im Vereinslokal pünkt¬
lich und vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

Gesangverein„Froh¬
sinn" Bierstadt.

;r. 1859.
Nächsten Dienstag, abends

präzis 8i/2 Uhr findet Gesang¬
probt >ür alle 4 Stimmen in
unserm Probelokal in der Schule
statt und richten wir an unser»
werten Sänger, sowie an unsere
werten Ehren und inaktiven Mit¬
glieder welche wieder Aktiv wer¬
den wollen sich pünktlich und voll»
zäkl'g einzufinden.

NB. Morgen Sonntag ver-
sammeln sich die Sänger zwecks
Trauungsgesaagpräzis 2>/2 Uhr
an der Kirche und wird um
pünktliches und vollzä ilgts Er¬
scheinen ersucht. Der Vorstand.

Jnserierenbringt
Gewinn!

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m e n str. 2 wird
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen. An- und
Verkäufen von Immobilien jeder Art, Hypothekengesuche, sowie zu
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen. 362

Freie  Wo h n u n g en.
4 Zim. Garten usw. 480—520M. I 1 Zimmer usw. 100—140 Mk.
3 „ „ 150- 350 ,, 1 „ ohne 80- 120 „

2 " _ " 140^ 250 " | Die Geschäftsstelle.

Zchneearbeiler
wollen sich melden bei

Schäfer, Blumenstr. 19.
\sß

Wiesbadener
30

Theater.
|e 3ll

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstaa , 3. Jan . Ab. A. K eine Pr.
Rotkäppchen. Hierauf: Der ver¬
zauberte Prinz.

Sonntag, 4. Jan . Ab. B. Sieg¬
fried. Anfang  61/2 Uhr.

Residenz-Theater.
Samstag , 8. Jan . J/24 Uhr nachm.

Halbe' Pr . Das Märchen vom
Bärchen. Abends Exzellenz Max.

Sonntag , 4 Jan . 5/s4 Uhr nachmi tags
Halbe Preise. Die Generalsecke,
abends Die spanische Fliege.

Anfang 7 Uhr.

J Kurhaus.
mBe

Samstag , 3. Jan 4 u. 8 Uhr Abon¬
nements - Konzert deö Kuror¬
chesters. Abends9 Uhr im kleinen
Saale : Rsuuto « .

Sonntag, 4 Januar N chmittags4 Uhr
im Abonnement im großen Saalei
Symphonie - Konzert. 8 Uhr:
Abonnements - Konzert des
Kurorchesters._
Laudw . Consumverein

c. G. m. vnbesch. Haftpfl. zu Bierstadt.
Die Milgiieder de« Vereins

werden hiermit auf Montag, d.
5. Januar abends 8^2 Uvr in
daS Vereinslokal Gasthaus„Zum
Bären" zu einer jtüicbtiqen Be¬
sprechunge gebensl cinaeladen u.
ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Diejeniaen Mitglieder, w iche
mit der Bestellung von Säme¬
reien noch im Rücknande sind,
werden gebeten ihren Bedarf
baldigst anzugeb-n

Dr Vorstand

Turnverein Bierstadt
E . V.

Samstag , den 17. Januar
Abends9 Uhr im Vereins-

lokal „zum Adler"
Jahreshaupt-

Bersammlung.
Um zahlreiches Erfchrlnen

bittet
Der Vorstand.

Selbstfahrbare
BRENNHOLZ

SAGEN
Auch zum Antrieb von

Dreschmaschinen,
Schrotmühlenetc.
vorzüglich geeignet.

Hoher Verdienst
gesichert.

Man verlange Prospekt kostenlos

MOTOREN
FABRIK

DARMSTADT
Aktien - Gesellschaft.V- .. .- <4

Haus u. Grund-
besitzervein zu

Bierstadt.
Zu der am nächsten Samstag

den 3. d. Ml«. 31/2  Uhr bei
Gastwirt Karl Klein Nattfinden¬
den General-Versammlung, lade»
wir hiermit unsere Wr»en Mit¬
glieder sowie Jnteressliuen ganz
ergebenst' in.

Tagesordnung:
1 Ver leien de« Protokolls aus

voriger G>neralv-rsammlung.
2. Vortrag beliiffend Reniubili-

täisnackwi« lei hirstgenWohn»
Käufer.

3 Wal einerP ison für eine ein-
M lige g.jchäitliche Dienst»
leiftunn gea n V >gib ring.

4. W ivleimrR chnang-p üfungs-
p üsun,sko„u»tssiaa.

5 Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung wird vollzähliges
Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand,

Gewerbe-Verein
Bierstadt.

D Vo st n ' des Gewerbe-
v i«s b aosichng,  d.i genügender
Beteiligung in den Monaten
Januar , Februar und März
w ed r einen Kursus in allen
nützlichen Handarbeiten für er¬
wachsene Mädchen und Frauen
abhalten zu lasse». DaS Honorar
beträgt pro Ku' sistin nur 3 Mk.
Anmeldungen haben bis tpätestens
Ende Dez. bet dem Unterzeich¬
neten zu erfolaen

Lndwia Wink , Vorsitzender.

Louis Zintgraff,
Wiesbaden,

Eisenwarenhandlnng und Magazin für
Haus 11. Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 339.

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
513 Billige Preise.

Nach vierjähriger Praxis
als

Hebamme
habe ich meinen Wohnsitz
nach hier verlegt.

Frau Bickel,
B u >ir n >5, va-t.

Käufer-Schweine
za v>>kautea. (3

B"" sta t L n aaass 9.

Ackerland
1—2 Morgen auf lang re Zeit
zu pachten get. Spät . Kauf nicht
aue-gelchtosseN.

Näh. durch Noack, Röder-
__ schaßr 3, pari.

3 starke

Läuferschweine
zu vkt kaufen.

Ang . Herbor « , Lrnaaasse.

Juwelen- ©old- und Silber-
:: waren, sowie Uhren. ::
Größte eigene W erkstätta
a. Platze für Goldschmiede-
:: Kunstarb eiten und ::

Reparaturen.
Gelege nheitskänle in Brillant -̂

Schmncks.

JoOQhn
Juwelier u. Goldschmiede-

Meister
Wiesbaden,
Marktstrasse 27.

neben der Hirschapotheke.
Prämiert

Goldene Medaille
Wiesbaden 1909.

Ehren Diplom.
k Fernruf 2327 ::
t». muino «phaiifens ter



Für diesen Ausverkauf, der bei meiner ständigen Kundschaft so ausserordentlich beliebt ist, wird das

ganze Warenlager größter Preisermässigung unterworfen. Um eine durchgreifende Räumung zu erzielen,
werden die Preise ohne Rücksicht auf Wert und Verdienst festgesetzt . Jeder Käufer hat die Gewähr

gute und beste Konfektion weit unter regulären Preisen zu erwerben. Sämtliche Serien-Artikel sind

neben dem Original-Etikett auf rotem Etikett deutlich mit dem Inventurpreis versehen.

Yerkauf nur gegen dar. Keine Auswahlsendung . Aenderung nur gegen Berechnung.

Herren -Anzüge
Sakko-Formen

Serie I Preislagen t.  Mk. 24—92 q 75
Inventurpreis -ki7

Serie II Preislagen v. Mk. 33—42 QQ50
Inventurpreis ÄO

Serie III Preislagenv. Mk. 43—66 QQOO
Inventurpreis GO

Serie IY Preislagenv. Mk.’66—66 a qOO
Inventurpreis ttO

Serie Y Preislagen v. Mk. 66—80 jr O00
Inventurpreis GO

Herren-Ulsters und Paletots
Serie I Preislagen V. Mk. 23—32 -| q75Inventurpreis -k*7

Serie II Preislagen v. Mk. 83—42 QQ50
Inventurpreis

Serie III Preislagenv. Mk 43—65 QQOO
Inventurpreis OO

Serie IY Preislagen v. Mk. 66—65 \  QOO
Inventurpreis trO

Serie Y Preislagenv. Mk. 66—80 £ QOO
Inventurpreis GO

Posten Sport-Anzüge
aus glatten nur engl, gemuster-

teneuton Lodenstoffen, seith.
Preis bis Mk. 38.00. -i q50

Inventurpreis Mk. 27.00, -kV
1 Posten Sport -Anzüge, ganz her¬

vorragende Qualität mit Man¬
schetten oder Brecheshose, seit¬
heriger Preis bis Mk. 62.00, o -̂00

Inventurpreis Od
1 Posten Lodenjoppen,

warm gefütterte , vorzügliche
Qual, regul. Preis b. Mk. 2200, 075
eingeteilt in 3 Serien Mk, 16,12, O

Herren -Hosen
Serie I solide Qualitäten , Preis¬

lagen bis Mk. 425, o80
Inventarpreis ™

Serie II Strapazier-Hosen , Preis¬
lagen bis Mk, 8.00, KöO

Inventurpreis G

Serie III Preislagen bis Mk. 12.00 Q50
Inventurpreis O

Serie IY Preislagen bis Mk. 17.— | p50Inventurpreis -l &

grosser Posten StoffrGStG
Längen von 55 cm bis 2 Meter,
regul. Preis Mtr. 10—15 Mk., J _50Inventurpreis Mk. ^

Posten Herren -Stoffe
auch für Damenkostüme geeignet />50
reg. Preis 9—12 Mk., Inventurpr . O

Knaben- u Jünglings -Abteilung.

pô en Morgenjoppen
früherer Preis bis Mk. 26.— -| Q50eingeteilt in 2 Serien Mk. 18.— u. -kfw

pSn Schlafröcke
Preislagen bis Mk. 33.— -i 050
eingeteilt in 2 Serien Mk.I8.50u. -kO

Vorrat'1 Herr en-Westen
beste echtfarbige Wasch- und
Fantasiewesten , in d. Preislage
bis Mk. 7.60, »in geteilt in 2 Serien 075

Mk. 4.60 u. 6
Meinen Vorrat Herren -Westen,

aparte Neuheiten , Preislagen bis 18.—,
eingeteilt in 2 Serien 9.60 und 6.60.

Die Preise sind hier derart billig gestellt , daß es unbedingt lohnt, bereits jetzt den Frühjahrsbedarfzu decken.

AnzDge.

Grösse 0 4 Grösse 5-7 Grösse 8-12 Gr. 38-43
Serie I *75

Mk. 1t
•* 00

Mk. # Mk IO" 5 A7 50
Serie II ?50Mk. /

4400
Mk. II Mk 14 75 ^24 60

Seriell! Mk.125° 4 C 50
Mk. «0 Kk.18°" ^32 00

Serie IT
Mk 16 75 1Q 75

Mk. IV Hk. 24 ° ° .*38 00

Knaben-Leibchen -Hosen
Einheitspreise für Grösse 1—7

Oft 140 190
ans soliden Stoffresten A ■*-

OÖO
ans gnt. blaa. Cheviot, ganz gefüttert, **

Original Kieler Anzüge u. gestr . Artikel

10 °/o Rabatt auf die Katalogpreise.

Knabeti-Wasch-Anzüge
der ganze Vorrat fabelhaft billig, eingeteilt in
4 Serien:

Mk. 2 .25 Mk. 3 .76 Mk. 5 .50 Mk. 875

Paletots und Ulsters.

Grösse 1—4 Grösse 5—7 [Grösse8—12 Gr. 38-43

Serie I 4 75 700Jl* .JO 75 A7 50
Serie II 7 50

M * •
OO

pHfH A4 75 A4 50
SerielH ^12 ? ° A8 50 QOOO

Serie IV A9 75 j*24 50 ^38°°

Auf diejenigen Waren (Berufskleidung ausgenommen), welche in obigen Angeboten nicht enthalten sind, während des Ausverkaufs 15 jo l^ dbdffa

Auf sämtliche hellfarbigen Hochsommer-Artikel in Herren- und Jünglings-Kleidung 33j3°!o Rabatt.

Wiesbaden — Marktstrasse 34.



Merftadter Zeitung
Nr. 2

Aweites Blatt.
Samstag, den3. Januar 1914.

Bekanntmachung.
14. Jahrgang.

Zufolge Auftrags des König!. Amlsgerichls zu Wiesbaden vom 27. Sep¬
tember 1913 werde zur Versteigerung der Immobilien de« Dr. Albert Ritzel
Bierstadt und zwar:

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
33.
32.
84.
35.
86.
87.
88.
89.
40.
41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
40.
51.
52.
63

tt

tt
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ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ft

ft

ft

40
40
40
18
38
38
39
28
29
29
29
29
29
29
29
30
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35
31
29
50
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23
23
23
18
17
12
12
18
48
48
47
47
44
46
20
40
40
39
39
39
23
28
41
41
41
41
42
42
45

ft

ft

44 „ Speiergarten 14,54 tt

„ 132/58 „ Hochfeld 2. tt tt „ 15 „ 65 tt

n 133/88 n n  2. tt tt » 15 » 62 tt

134/58 tt 2. tt tt » 15 „ 66 tt
55 tt Rambacherweg3. tt „ 4 » 70 tt
38 tt Sill 5. tt „ 17 „ 58 tt

t  ■ 39 tt „ „ tt „ 9, . 32 tt
10 ft GeiSgarten 2. tt „ 16„ 26 tt
301 tt Köpfchen 1. n „14 „ 91 tt

„ 145/15 tt tt „ tt „12, , 82 tt

,, 144/15 tt tt tt tt „ 12 „ 80 II

143/15 tt tt lt n „12 „ 80 tt

142/15 ,, lt tt n „12 .. 79 lt

"n 141/15 ,, tt n „ 12 „ 79 tt

140/15 ,, tt „ „ 12 .. 78 II

,, 139/16 „ ,, „ „ 12 „ 71 tt
109 „ (Strafte 3. tt .. 22 „ 80 tt

155/7 ,, Diebspfad 2. tt „ 14 „ 51 tt

154/7 „ „ tt tt , 14 „ 51 tt
120 „ 1. tt „ 12 .. 72 „
96 SckoUborn „ „ 21 31 ,,

195/98 Schlicht 2. „ „ 15 .. 94 „
194/98 ,, „ „ „ „ 16 „ 06 tt

173/85 B 'rumcĥN \. tt „ 14 71 tt

174/85 tt tt „ 14 „ 82 tt

175/85 „ „ „ n „ 14 „ 75 tt
45 Ramb lcheiŵ' 4. „ • 12 „ 52 tt

161/94 „ Fichten
162/94 „ Fichten

ff

ft

ft

ff

ff

ft

tt

ff

tt

tt

ff

ft

tt

tt

2.
2.
2.
8.
4.

2.
4.
1.
1.
1.
1.
1.

tt

•t

//

tt

tt

tt
tt

ff

tt

32 „ Lach
45 „ Klauer
64 „ Klauer

76/12 „ Mainzerweg 3.
76/12 „ Mainzerweg 3.

31 „ Zwergweg 2.
17 „ Langfeld

110 „ Leidenhecken
" 150/22 „ Hochfeld
„ 151/22 „ Hochfeld

92/2 „ G isgarten
93/2 „ Gnsgarien

" 94/2 „ GeiSgarten
" 140/2 Hockgewann 2.
.. 139/27 „ Hochgkwann 2.

315 „ Wiese kl. Brübl 7.
82 „ Wiese Dorrloch 6.

" 28 „ Wiese Dorrloch 3.
44 „ Wiese Dorrloch 4.

",260/182,. Wrese kl. Brühl 4.
," 261/182,, Wiese kl. Brühl 4.

63. „ „ 45 „ „ 117 Wiese gr.Brühl 4
sowie der Immobilien des Hermann Ritzel zu Bierstadt und zwar.

»/
tt

„ 17 „ 26 „
„ 17 „ 15 „
„ 11 „ B8 „
„ 18 „ 23 *
„ 18 „ 69 „
„ 18 ,, 58 „
„ 18 „ 66 „

23 „ SO „
„ 7 » 37 „
ii 5 „ 17 H
„  13 „ 60 u

n  13 H 58 „
„ 14 52 ..
.. 14 „ 47 „
„ 14 .. 38
„ 15 .. 31 ..
„ 15 „ 43 „
„ 3 „ 23 „
„ 9 „ 55 „
,, 6 „ 44 „
.. 16 22 „

10 .. 61 ..
52 ..11

6 38

l .Kaitenvl. Nr . 13ParzeUe Nr. 11 l/62Acke, Lach l .Gl
2. „ ,. 18 ,, „ 44 ., R 'Mbacherw. 4.
3. tt „ 40 „ ,, 99 „ Hochfeld 4.
4. tt „ 30 11 „ io „ Strafte 1,
6. ff » 18 tt „ 46 Ramdacherw.4.
6. tt „ 17 tt „ 43 „ Wolfsfeld 2.
7. tt „ 40 tt „ 98 „ Hoch'eld 4.
8. rr „ 30 tt 86 „ Straße 2.
9. tt „ 30 tt „ 180/9 „ rf 1.

10. tt „ 30 tt „ 179/9 „ H 1.
11. tt „ 28 tt „ 329/286 „ Köpfchen 3.
12. tt „ 28 tt „ 828/286,, „ 3.
13. tt » 35 tt „ 172/96 „ Hangeloh 1.
14. tt „ 35 tt „ 173/96  „ l.
15. tt ,, 35 tt „ 174/96 „ 1.
1«. tt „ 35 tt „176/112 ,t 5.
17. tt „ 35 tt „175/112 „ • 5.
18. tt , 39 tt „ U „ GeiSgarten 2.
19. tt „ 39 tr ii 12 „

„ H7/91 „ Bremefeld
2.
1.20. tt „  26 tt

21. tt „ 26 tt i, H8/91 „ 1.
22. tt „ 26 „ ii H9/91 „ 1.
23. tt „ 26 tt ,i 120/91 „ ,, 1.
24. tr ii 17 ff ii 75 „ Ritterspfad 3.
25. ff ,i 17 ft „ 168/122,, Ritterspfad 5.
26. ff i, 17 ff „ 167/122,, Riiterspfad 5.
27. ff ii 17 tt „ 166/122,, Ritterspfad 5.
28. t/ „ 17 ff ii 8 ii Wolfsfeld 4.
29. ff i, 14 „ ii ioi ,i Holeus 1.
30. tt „ 18 •r „ 56  „ Rambacherw. 3.
31. tt „ 12 tt ii H6 „ Fichten 1.
32. „ 50 n „ 193/97 „ Schlicht 2.
33. ,, ,. 50 ,, „ 192/97  „ Schlicht 3.
34. >t ., 50 „ „ 191/97  „ 2.
35 n „ 47 „ „ 79/12 „ Mainzerwrg 3.
36. tt „ 47 tt „ 78/12 „ t* 3.
87. tt „ 45 tt ii 8 „ Langfeld 1.
38. tt „ 20 tt „ 133 Wiese Leidenhecken 5.
39. tt „ 39 tr ,i 88/2  „ Geisgarten 1.
40. tt „ 39 tt „ 89/2 .. tt 1.
41. tt ,i 39 tt „ 90/2 „ tt 1.
42. tt „ 39 tt 91/2 „ tt 1.
43. tt „ 23 tt „ 138/17 „ Hochfeld 2.
44. n 23 n „ 137/27 „ ft 2.
4b. tr „ 43 tt „ 346/285 Wiese Dorrloch 2.
46 tt „ 43 tt „ 347/285 „ tt tt 1.
47. tt „ 42 tr „ 29 .. Mittelgrund 3.
48. i. 45 220 „ Große Brühl 4.
49. „ 45 tt „ 419 „ Pfingstborn 1.
50. tt „ 45 tt „ 357 „ Pfingstdorn 2.
51. 7 „ 45 tt „ 207 „ Große Brübl 4.
52. tt „ 23 tt „138/27 Acker Hvchgew. 2.
53. tt „ 23 it „ 137/27 tr tt 2.
Termin auf Montag. den 5. Januar 1914, nachmit ags 2 U
zu Bierstadt bestimmt.

Die der Versteigerung zu Grunde gelegten Bedingungen

tt

tt

H

tt

tt

tt

19
80
49

1.Gewann gr. 12 ar 63qm
„ 5 ,, 32 „
„ 10
„ 19
„ 5 .. ..
„ 9 .. 10 „
„ 13 „ 10 „
„ 22 ., 80 „
„ 13 98 „
„ 13 „ 97 „
„ 12 .. 93 ..

13 18 ..
., 13 „ 72 „
.. 13 „ 44 ..

tt

tt

tt

tt

tt

tt

tt

tt

tt

„ 13 .. 56 „
13 „ 3 „

„ 12 .. 81 „
„ 10 „ 2 „
„ 9 „ 98 „

15 27 „
„ 15 „ 30 „
„ 15 „ 42 „
„ 15 „ 49 „
ir 9 „ 45 „
„ 15 „ 15 „
,,  15 „ 21 , ,
„ 15 „ 27 „
„ 18 ,, 53 „
„ 16 „ 53 „
„ 10 „ 92 „
„ 6 „ 06 „
„ 14 „ 34 „
„ 14 „ 34 „
„ 14 ,, 34 ,,

18 „ 40 „
„ 18 „ 49 „
„ 6 „ 36 „
„ 2 „ 72 „
„ 13 „ 81 „
n  14 „ 2 „
„ 14 tt  7 „
„  14 „ 34 „
„ 15 „ 56 „
„ 15 „ 61 „
„ 16 „ 64 „
„ 16 „ 30 „

87 „
58 „

„ - „ 16 ,.
„ 2 „ 44 „

„ 4 .. 03 „
56 ..

8
7
3

15
15 .. 61

germeisterei zu Bierstadt von 10—12 Uhr morgens zur Einsicht offen.
Es sind 6 Zahlungstermine bestimmt.
Bierstadt , den 3. Oktober 1913.

Der Ortsvorsteher.
Hofmann.

Meine diesjähriger

Inventur -Ausverkauf
dauert vom 2. bis einschliesilich 15 . Januar 1914 . .

Derselbe bietet Vorteile, wie sie nur gelegentlich der Inventur geboten werden können Um einen möglichst vollständigen Verkauf meiner noch
gut sortierten Läger in der kurzen Zeit zu ermöglichen, gewähre ich folgende Rabattsatze :

Knaben-, Sport-, Jacken- u. Blusen-^ ^ 0 ^  Q 1 ° " ° ri" 7-kn — °

30
u.

Anzüge Gr. 0—6
Knaben-Ulster, Paletots u. Pyjacks

Gr. 0- 12
Lüster-, Leinen und Baumwolle-

Saccos, -Joppen und Anzüge.

20
Sacco- u. Sportanzüge Gr. 7-60
Ulster u. Paletots Gr. 38-60
Stoffhosen
Fantasie-Westen
Schlafröcke u. Rauchjacken

n . L. „ c q  Tr .nnAn und Anzüge. Rabatt auf : Sweater und Sweater-Anzüge -
Rabatt auf : Saccos, -Jopp Fernersm<3 folgende Posten teils auf die Hälfte, feil« auf«in Dritt el des früheren Preises ermässigt
Herren - u. Jünglings -Ulster n. Paletots Gr. 38-60 Knaben -Ulster , f’aletots nnd Anzüge Gr O-̂ _

«J M 60- ,, II M 14,60 „ » '

„ IV M 14.50 „ „ ^ 30.- . IVLM' 4,«
Eventl . Aenderungen werden zum Selbstkostenpre .s berechnet.

. „ . „ Q„li Mnaia Serie I M. 65 früh . d. M. 00  Herren - und Junglings -Sportanzüge Gr . 38-60 Serie I M. 6.50Anzuge naui Jaass n M65 „ „ m.  75 gerie ^M26 fräker bigM. 45._ „ n m. 4.50
unter Garantie für Sitz m M. 45 „ „ M . 60 „ n M, 17__ „ M. 30.— „ III M.3.—

„ III M. 12,50 - „ „ M. 20.— „ IV M. 1.75
Verkauf nur gegen sofortige Zahlung*

Damen-Loden-Kostüme und
-Hüte Loden-Mäntel, -Capes
u. -Joppen Gummimäntel
Gesellschaftskleidung

(♦Berufskleidungu. alle nicht
Rabatt auf: aufgeführten Artikel.

3 M "

10

M- 15.- III

Damen -Loden -Costüme

M. 24,50 früher bis M. 45 .—
M. 19,60 „ „ M. 36.—
M. 14,60 „ M. 26.—

Pantasie -Westen
früher bis H . 14.—

,, n M . 9.
11 11 Hl - 7 ,
.. „ M. 4.-

Verkauf nur gegen sofortige Zahlung* -WB
Bruno Wandt, Wiesbaden , Kirchgasse 56. Telephon 2093.



Ringe

Ohringe

ü ^ ^ ^ ^ ver "rauensartikeI  E
** ?* ■ die man nur bei einem V>

ft? bewährten Fachmann kaufen soff.
f  Mein Geschäft beruht von Anfang an darauf,duf®

Fassungen
usw.

gediegene Waren

Ketten

und äußerst 1!^1 -1 iW una duocisi .

^ | l| niedrig gestellte Preise |#
dlf , —« «mflan iimcat ? zu erzielen, Andiesem Prinzip feetheltend

iufer für den entsprechenden Pt«i» da* ' l/I'
denkbar Geste . A*'

Niemand ist durch die Wahl eines Gegenstandes gebunden
% " und  Nichtgefallendes wird bereitwilligst umgetauscht. -

.foHarmann wird unbedingt reellJedermann wird unbedingt reell
bedient und auf alle Fäll» M

JM
W 792

Perl ketten

Gegründet 1838. YonnaiŝLouis Rommershausen. Telephon 3559.

Brillanten
usw.

Durch abermalige Vergrößerung unserer Lager sind wir in der Lage einer verehrlichen Kundschaft bedeutende Vor¬
teile beim Einkauf zu bieten . Unsere Filiale in Bierstadt haben wir aufgehoben und liefern wir jetzt ohne jeden Zwischenhandel
an unsere Kundschaft zu Weihnachten : 833

Nähtische , Blumenständer und Krippen etc.
in grosser Auswahl.

Als besonders preiswert bieten wir solange Vorrat an : MahSjOm - Schlafcimmer “W echt , komplett-
350 Mark.

Luisenstrasse 17.
Weyerhäuser & RUbsamen. Wiesbaden
- • Möbel-Fabrik T ■Luisenstrasse 17.

Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
Tel . 92 u. 489.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

==== === Friedrichstrasse 20. - .»—»a■ =»=

W eiche besonderen Yorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
ZinsenProvisionsfrei

a)  wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen,
c) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
d)  werden alle fremden Kupons u . Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins- und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu-Emmissionen vermittelt.

Aufnahme als

a) werden bei allen Arten von Geschäften nicht
über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
hank-Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet, (Keine Vor- und Zurück¬
valutierung,)

Die Provision für den An- und Verkant von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage-Effekten wird stets
Ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

Mitglied jederzeit.

bezeichne« als vortreff¬
liches Hustenmittel

Millionen ft “? !
im

I

Heiserkeit. Verschleimung, s
Keuchhusten, Katar. h,

schmerzeudeu Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen. 645
ßiOft not- begl. Zeug-
ÖIUU  nisse von Aerzten
und Private verbürgen d̂en

sicheren Erfolg,
Appetitanreg eude,

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 60 Pfg,
Zu haben in Apotheken so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdina,!
Otto Ermeier, A. Reifen-

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, Kolonialw.,

Knrzw., Drog. in Bierstadt . !

tMMNNNNMe9 « MaMNM » 9MM«

w

i Bruchleidende!

IIr
G

!

Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder
(mit und ohne Feder)

bieten auch in den schwerste« Fällen Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpforte entsprechend
angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurückgehalten und garantiere ich für tadellosen Sitz.

Gummistrümpfe, Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
jäSp- Für Damen weibliche Bediennng.

Jacob Renting,
483

Spezial -Geschäft für Bruchleidende.
d Telefon 1439 . Mainz,  Brand 21 Telefon 1439 . w• • MimetNMNMMaNMntIHHNS

egiSpezialkurege
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flochten, Harnröh¬
renleiden,

Ehrlich -Hata 606.
Liehtthorspie etc. Blütnntersuch,

Dr. med . Wagner
laut,

MAINZ, Schasterstr»sso 54, 1.

« Sprechstunde _ BR_thgl . 9- 1 u . 6—1/t8 ggl|
ausser Montags . WW

2-, 3- od. 4-Zimmer-

70 Ruten
Ackerland

Wohnung pari , per 1. Jan . z, vermieten
Näh. Erbe «heimerstr .26,St 1, r.

Sonnenberg, Adolfstraste 5.
8 Zimmer 570

mit Küche und Zubehör sofort zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im Parterre.

des Bierstadter Wasserwerks-
Grundstücks, Distrikt , Wilhelms-
böhe", 1. Gewann Nr. 78/1 so¬
fort zu verpachten.

Angebote werden mündlich und
schriiilich in den Diensträumen,
Friedrichstraße 13. bis 15. Jan.
1914 entgegenllenommen.

Wiesbaden, den 24. Dez. 1913.
Städtisches Wasserwerk.

2-3 Zimmer
mit Stallung evtl, auch Werkstätte per
I .Januar zu vermieten.

ASmus Schneider Hintergasse II

L
*



Nr . 1 1914

Unferhaltungsblatf.
Beilage zur

„Bierstadter Z ei t u n g."
Samstag , den 3. Januar.

Der Erbe eines Thrones.
H Novelle von Hermann Uhvc. (Nachdruck verboten .)

1. Das schwarze Haus.
Unter der Regierung Karls IX. von Frankreich

(1560 —1574) war Vivonne nur ein unbedeutendes
Dorf her Provinz Poitou , an den üppigen Ufern
des Clain gelegen . Der ewig wolkenlose Himmel , die
Nähe des ruhigen , klaren Stromes und die ringsum
igrünende reiche Vegetation übten auf den Charakter
der Bevölkerung den wohltuendsten Einfluß aus . Die
Dörfler wohnten glücklich und fast wie Glieder einer
igroßen Familie beisammen . Spurlos waren die
Stürme der Zeit an Vivonne vorüber gegangen , selbst
die Belagerung der Provinzialhauptstadt Poitiers
durch den Admiral Colignh hatte trotz der geringen
Entfernung dieses Ortes für Vivonne keinerlei Nach¬
teile im Gefolge.

Zwar zogen oft Heeresabteilungen von könig¬
lichen Schützen die große Straße des Dorfes entlang,
buch Regimenter Kavallerie und Fußvolk , aus der
Touraine kommend , berührten bisweilen Vivonne auf
dein Marsche ; allein der dröhnende Hufschlag der
Werde und der Lärm der Waffen war auch das ein¬
zige Geräusch , das in dem stillen Orte erschallte.

Ganz am äußersten Ende der Straße erhob sich
seitwärts vom Wege , der nach Poitiers führt , ein ein¬
sam stehendes Haus . Es war halb zerfallen , vernach¬
lässigt , vom Zahn der Zeit arg beschädigt, aber um
die kleinen , blinden Fensterscheiben rankte sich fri¬
sches, saftiges Grün.

Die Bauern nannten das Gebäude allgemein „das
schwarze Haus ". Ein vorüber eilender Wanderer hätte
es für unbewohnt halten können , so still ging es in
seinen Mauern zu , allein wenn die Sonne zur Rüste
Begangen, der Abend dämmernd niedergesunken war,ie Sterne am Himmel aufzogen , dann öffnete sich
leise die niedere Tür des schwarzen Hauses , und auf
der Schwelle erschien die Gestalt eines Mannes mit
weißem Haar , mit verschlossenen Gesichtszügen und
düsterem , trüben Blick.

Man nannte ihn in Vivonne allgemein Haupt-
Mann La Ramee.

Ein Jahr war verflossen , seitdem in dem Orte
jein armer Hirt namens Etienne Granger gestorben
war , ohne Erben zu hinterlassen . — Seine ganze
Habe bestand aus dem alten Hause , das niemand haben
Mochte, denn es sah aus , als ob ein heftiger Windstoß
jes über den Haufen werfen würde.

Eines Morgens jedoch hörten die Landleute , die
der Weg nach ihren Feldern an dem Gebäude vor-
Lberführte , zu ihrem großen Erstaunen darin spre¬
chen. Die Bauern glaubten an nichts Geringeres , als
an einen höllischen Spuk , und wollten schon eilenden
Laufes davoneilen , als sich plötzlich die Tür des
Häuschens auftat und der greise Pfarrer Eustache Coc-
querel erschien . Der Schrecken verschwand , aber an
seine Stelle trat bei den Bauern die größte Neugierde
laus die kommenden Dinge.

„Meine Kinder, " redete der würdige Mann seine
Gememdemitglieder an , „ihr habt jetzt euren Genossen,
einen Bruder mehr . Es ist ein alter treuer Diener

unseres Herrn , des Königs . Bringt ihm Liebe und
Achtung vor seinen grauen Haaren entgegen ! Der
Nachfolger des Hirten Etienne ist der Hauptmann LaRamee !"

„Es lebe der Hauptmann La Ramee !" rief di«
Menge , und von diesem Tage an zählte er mit unter
die Einwohner von Vivonne . Man wußte über den
Greis nichts weiteres , als was der Pfarrer von ihm
erzählt hatte . Allein niemand wagte , den Schleier,
der die Vergangenheit des neuen Ankömmlings deckte,
zu lüften . Nur selten glitt ein Lächeln über seine
ernsten , gefurchten Züge . Niemand hatte aber gewagt,
ihn anzureden , außer einem in der Nachbarschaft le¬
benden Rittergutsbesitzer , Jakob von Campdaraine , der
in ihm einen alten Waffengefährten erkannte , und Si¬
mon Garlande , einem jungen Landmann , der ihm
angeboten hatte , seinen Garten zu bestellen.

Das einzige Gasthaus in Vivonne führte den
Namen „Zu den drei Kronen ", und Denis le Roy,
und seine brave Ehehälfte , Guillemette Moulard,
waren seine Besitzer.

Wenn es in der Welt einen glücklichen, kreuz-
fidelen Menschen gab , so war es Denis le Roh —
vielleicht weniger als Gastwirt , denn als Familien¬
vater . Schon hatte ihm seine liebe Guillemette sechs
pausbäckige , herzige Engelchen geschenkt, und am Tag«
des Beginns unserer Erzählung , am 3. Oktober deS
Jahres des Herrn 1571, läutete früh morgens das
helle Kirchenglöcklein von Vivonne die Taufe des sie¬
benten ein . r™

2. Der nächtliche Reiter.
Der schönste Tag endet oft mit düsterem Himmel,

wohl gar mit Sturm . Am 3. Oktober abends verftn-
sterte sich plötzlich der Horizont , und während in
den „Drei Kronen " helle Fröhlichkeit herrschte , ent¬
lud sich draußen ein entsetzliches Ungewitter.

Alle Elemente waren in Auftuhr . Die Männer
verschlossen in Hast die Türen und Fenster , bjciu . iio
rüttelte der Sturm an den Gebäuden , und jeder¬
mann dachte angstvoll an das schwarze Haus , denn
es schien unmöglich , daß dieses einem so wütenden
Orkan Widerstand zu leisten vermöchte.

Plötzlich hörte man mitten in dem Lärmen der
entfesselten Elemente den Hufschlag eines Pferdes durch
die Nacht ertönen . Schnell wie der Wind , der da¬
hersauste , eilte der nächtliche Reiter vorüber und
entfernte sich nach der Richtung des schwarzen Han¬
fes hin.

„Wer kann in solcher Stunde in solchem Wetter
den Mut haben , unterwegs zu fein !'' rief Meister
Denis le Roh . „Das kann ja kein Teufel aushal-
ten —"

„Lieber Mann , sprich nicht vom Teufel !" versetzte
Guillemette bebend , die den Säugling auf ihren Ar¬
men schaukelte. „Das bringt Unglück! Es ist vieUeicht
ein armer Eilbote , der vor diesem furchtbaren Sturm
gern eine Zuflucht suchte. Es wäre unsere Pflicht , ihm
eine solche anzubieten !"

„Wohl gesprochen, Guillemette ; ich will ihn her»



rettest der öMkuM
Es ist bestimmt. . .

Von Ignaz  P a u e r.
Graue Nebelschleier ballen
Sich um Bergesgipfel schwer
Uud die letzten Blätter fallen
Von den Bäumen rings umher.
Fröstelnd bangt in Abschicdstrauer
Was erblühet srühlingsjung,
Durch die Büsche weht ein Schaue''
Schluchzender Erinnerung . . .
Vöglein auf dem Zweige rastet,
Sinnt entgegen trüber Zeit,
Sonnenmüde Stille lastet
Auf verträumter Einsamkeit.
Knarrend geht des Friedhofs Pforte,
Aufgetan von Geisterhand,
Und von dem geweihten Orte
Schlürft das Leid ins öde Land . . .

Im Orient auf der „Walze ".
Ein Beitrag zum Vagabundenleben von

M. Docring.
«Nachdruck verboten.)

Die sagenumwobenen, mit Schönheiten der Na¬
tur und Baudenkmälern vergangener Epochen geseg¬
neten Lande des Orients locken alljährlich Tausende
von Europäern in ihren Bann . Aber auch viele von
denjenigen, die nicht mit Glücksgütern bedacht sind,
sondern im Gegenteil ein erhebliches Manko in ihrer
Kasse aufweisen, sind keck genug, nach dem Orient zu
pilgern . Gleich den Zeitgenossen, die als Stromer
von Dorf zu Dorf wandern, auf die Mildtätigkeit
ihrer Mitmenschen angewiesen, durchziehen die Orient¬
bummler alle Ortschaften jenes fernen Landes. In
Smyrna war es, wo ich zuerst dieser Abart von Euro¬
päern begegnete.

Da 'war ein deutsches Ehepaar , das wohl einst
bessere Tage, aber wohl kaum interessantere Gegenden
gesehen hatte. Mann und Frau waren zuerst durch
ganz Italien zu Fuß gewandert und hatten unterwegs
mit musikalischen und deklamatorischen Vorträgen die
Einnahmen für die Ueberfahrt von Brindisi nach
Athen erzielt. Im Spätherbst waren die Leutchen
gar nach Beirut gelangt, und es glückte ihnen auch,
den Winter im heiligen Lande zu verweilen. In Da¬
maskus, Jaffa , Haifa und Jerusalem , allenthalben
fanden sie hilfsbereite Landsleute, die ihnen Unter¬
kunft und Zehrgeld gewährten. Bald veranstalteten
sie Konzerte, bald Vortragsabende , und die Einnah¬
men blieben nicht aus , denn das starke Geschlecht er¬
freute sich an der lieblichen Erscheinung der noch ju¬
gendlichen Blondine , deren äußere Reize ihre musi¬
kalischen Fähigkeiten erheblich überstiegen. Die Damen¬
welt hingegen fand den bleichen, hageren Gatten be-
achtens- und betrachtenswert, dessen dunkle Augen
so weltfremd suchend herumirrten , und dessen stocken¬
der Vortrag über die „Kunst des genußreichen Rei-
,enS" so romantisch unwahrscheinlich klang. Im Vor¬
frühling zog das Paar , das jeden erworbenen Gewinn
in kulinarischen Genüssen anlegte, mittellos , wie es
gekommen war , wieder nach Norden. Es ließ sich ge¬
duldig von einem Konsulat zum andern abschieben, was
unter Vorweisung ordnungsgemäßer Personalpapiere
keinerlei Schwierigkeiten bot.

Weniger bequem kam ein anderer Orientbummler
davon, der als Jongleur umherzog. Nachdem er den
Erlös aus seiner Handfertigkeit, die er mit nur ge¬
ringem Erfolg vor Türken und Griechen gezeigt hatte,
durch die ewig durstige Kehle gejagt hatte, bot er
seine Dienste auch dem deutschen Konsulat in Smyrna
an . Doch statt für Feuerfressen, Degenschlucken und

Balanzierkünste versprach man ihm klingenden Lohn,'!
wenn er den langen, heißen Tag über Scheiben putz"̂
wollte. Mit knurrendem Magen und brennendem Gaw
men machte sich der „Artist" widerstrebend an die
ungewohnte Arbeit . Alle halbe Stunde versuchte er
die Herzen der Beamten durch wilde Kapriolen zu er¬
weichen und einen Sonderpiaster zu erlangen . Ver¬
gebens! „Erst die Arbeit , dann das Vergnügen!" lau¬
tete die unerbittliche Parole . Des Mittags brachte der
Kawaß dem bedrückten Künstler ein frugales Mahl,
und erst als sich die letzten Strahlen der untergehen¬
den Sonne in sämtlichen frischgeputzten Glasscheiben
spiegelten, wurde dem Jongleur eine Vorstellung be¬
willigt . Es war die erste und letzte, die er an dieser
Stelle gab; anderen Tages war er spurlos ver¬
schwunden.

Nicht selten ist auch die Abart der weiblichen
Orientbummler , die meist mit vielseitigen Sprachkennt-
nissen ausgerüstet, den Wissenden als „Wohltätigkeits¬
hyäne" bekannt ist. Die gutgekleidete Dame reist mit
falschen Papieren , sammelt bei allen Direktoren grü
ßerer Geschäftshäuser für irgendwelche geheimnisvolle
„gute Zwecke" Geld, das sie natürlich selbst ein¬
steckt. —

Da die Polizei im Orient , besonders in der Tür¬
kei, derartigen Schwindlern nicht sonderlich auf die
Finger sieht, so vermögen einzig die Konsulate, denen
dort die Gerichtsbarkeit über ihre Landsleute zusteht,
gegen grobe Betrügereien einzuschreiten. Doch hier
gilt so recht das Wort : Wo kein Kläger ist, da ist auch
kein Richter. Wer aber wird sich vor seinem eigenen
Konsulat als genasführt bezeichnen? Noch dazu ohne
zu wissen, welcher Nationalität die Betrüger ange¬
hören.

Die gewandten Orientvagabunden verstehen es
nicht allein , sich auf verschiedenen Sprachgebieten zu¬
rechtzufinden, sondern sie beherrschen auch mit glei¬
cher Virtuosität die Gebräuche aller christlichen Re¬
ligionen. Im heiligen Lande suchen und finden sie
freie Unterkunft in griechisch- und römisch-katholischen
Klöstern, je nachdem sie bald vor dem einen, bald
vor dem anderen Abte mit gläubiger Miene ihre Re¬
verenz machen. Bei den evangelischen Pfarrherren,
die in ihrer Gemeindekasse sogar über einen eigenen
Fonds für Unterstützung heischende Landsleute ver¬
fügen, klopfen die Orientbummler ebenfalls nicht ver¬
gebens an.

Bis nach Jerusalem ziehen die Gewitzigten. Be¬
gegnet ihnen dann ein Geistlicher, den sie angebettelt
haben,, um die Heimkehr antreten zu können, einige
Wochen später an einem anderen Orte Palästinas,
dann war es nach ihrer Aussage die Weihe der
Stätte , die sie so lange in der Gegend fesselte.

Kommt der Frühling mit heißem Sonnenschein
und beizenden Staubwolken, dann ist die Frömmig¬
keit rasch verflogen. Der Patriotismus — ein un¬
gemessenes Heimweh — hat alle anderen Gefühle in
die Flucht geschlagen. Jetzt wenden sich die Wander¬
vögel eifrig an die Konsulate ihrer Nation oder ihrer
jeweiligen Paßlegitimation ; denn einen Paß muß jeder
Orientreisende mitbringen — auch wenn er auf Schu¬
fte: Rep per- dahinzieht.

In verschiedenen Städt "-̂ , z. B . in Athen und
Konstantinopel, sind Geschäfte vorhanden, die den
Handel mit gefälschten Pässen betreiben. Und für
die Beschaffung eines solchen Passes opfern die Bumm¬
ler ihre letzten, in Europa zusammengebettelten Zehr¬
pfennige.

Sind die Orientbummler im Frühjahr , wenn sie
aus Aegypten und Palästina kommen, und von einem
Konsulat an das andere abgeschoben worden sind, erst
zu den Hafenstädten des nördlichen Kleinasiens ge¬
langt , dann wissen sie sich geschickt freie Ueberfahrt
auf den Handelsdampsern zu verschaffen.

Gänzlich abgerissen, in einem Zustande scheinbarer
äußerster Hilfsbedürftigkeit kommen bisweilen drei oder
vier der fragwürdigen Gesellen an Bord eines deut¬
schen Frachtdampfers. Unter Tränen flehen sie den
gutherzigen Kapitän an, fie in die Heimat mitzuneh¬
men, da sie sonst in der Fremde elend umkommen
müßten. Gewährt der deutsche Kapitän , von Mit.



Anrufen . Gewähren wir ihm Obdach. Das ist nicht
nur unsere Pflicht, sondern auch unser Handwerk."

Damit eilte Meister Denis hinaus , um die Tür
seines Gasthauses zu öffnen, aber ein heftiger Wind¬
stoß warf sie wieder ins Schloß. Der Regen peitschte
ihm das Gesicht, es war unmöglich, nur einen Schritt
weit zu sehen, und zudem hatte sich der nächtliche
Reiter bereits so weit entfernt, daß man den Huf¬
schlag seines Pferdes nur noch schwach vernahm.

Der Kronenwirt kehrte unverrichteter Sache zu
seiner Frau zurück. „Dieser Mensch muß närrisch
sein, Guillemette !" sagte er zu ihr.

„Vielleicht ist es ein entsprungener Gefangener,"
entgegnete sie.

„Ganz gewiß, du hast recht, wie immer !" -
Vor dem Tore des schwarzen Hauses bewegte

sich eine dunkle Gestalt, mehrere heftige Schläge er¬
tönten gegen die wurmstichige Tür des alten Ge¬
bäudes.

„Wer ist da?"
„Oefsnet, öffnet, Hauptmann La Ramee, ich bin

es, Euer Freund Jakob von Campdaraine !"
„Wie, Ihr seid es? So kommt geschwind herein,"

erwiderte die Stimme . „Wer kann bei solchem Höllen¬
wetter auf Besuch gefaßt sein?"

Der alte Waffengefährte des Hauptmanns trat
eiligst unter dessen bescheidenes Dach. Das Innere
des schwarzen Hauses entsprach ganz seinem Aeußern;
vier nackte, weiße Wände, deren einzigen Schmuck
eine schon vom Rost zerfressene Rüstung bildete, zwei
Holzschemel, ein wackeliger Tisch, in einer Ecke ein
ärmliches Lager und neben einem aufgeschlagenen Buch
eine flackernde Lampe, um dies Bild des Elends zu
beleuchten.

„Ich zähle fünfzig Jahre , Hauptmann La Ra¬
mee/ ' sagte der Ankömmling, „allein in meinem gan¬
zen Leben habe ich einen ähnlichen Sturm noch nicht
erlebt !"

„Und Ihr verlaßt Euer allerliebstes weißes Haus,
um in solchem Regen nach dem schwarzen Hause zu
kommen? Wahrhaftig, das muß ich hoch anrechnen,
Freund Jakob!"

„Das Unwetter hat mich unterwegs überrascht,
wie es ein Unwetter immer tut . Ich hatte mich zu
Euch auf den Weg gemacht, Hauptmann . Es geht mir,
wenn ich Euch 24 Stunden nicht gesehen habe, wie,
ich weiß nicht welchem römischen Kaiser; ich möchte
mir zurufen : Der heutige Tag ist mir ein verlore¬
ner!"

„Ihr habt wohl daran getan, zu kommen, Freund
Fakob. — Wenn es donnert, ist mir das Alleinsein
>chrecklich. Es erinnert mich an die traurigste Begeben¬
heit meines Lebens. — Ihr seht, ich versuchte meine
Sedanken durch Lesen zu verjagen ."

„Recht so; leset nur . Ihr könnt ja lesen. Das
ist ein Glück, um das ich Euch beneide. Diese Kunst
lernt sich nicht im Kriege. Ich aber habe mein Leben
lang nur die Klinge in der Faust gehabt und nichts
davongetragen als Narben — nun, das ist eben kein
beneidenswertes Glück."

Ein heftiger Donnerschlag unterbrach den Spre¬
cher und machte den Hauptmann La Ramee erbeben.

„Ich ersticke!" rief der Greis , indem er sich
säh erhob. „O, diese Bilder — diese Erinnerungen !"
Lr schlug die Hände vor das Gesicht und schwieg lange
Zeit. „lieber dreißig Jahre sind verflossen," fuhr er
endlich fort , „und ich kann nicht vergessen! — Höret
mich, Jakob. So höret mich. Dies Geheimnis tötet
nich, ich muß reden ! Wie ein Rachegespenst heftet
es sich an meine Sohlen — ich sehe es — sehe es
immerfort — da — dort — es droht — es befiehlt
— es würgt mich! Es donnerte an jenem Abend
Wenfalls. Es war der 3. Oktober 1536. Ich war
°>ei einem Scharmützel kriegsgefangen worden, in einer
Ltunde sollte ich sterben. Da trat eine junge, schöne
Krau in meinen Kerker."

„Du bist dem Tode verfallen," sprach sie zu mir.
„Ich weiß es. Sind Sie gekommen, mich in meiner

letzten Stunde zu verhöhnen, zu kränken?"
„Ich bringe dir Leben," war die Antwort.
„O, gütiger Himmel!" schrie ich jauchzend

„Und Freiheit !"
„Sprechen Sie wahr, hohe Frau ? Wer Sie auck

immer sind —"
„Still , die Augenblicke sind kostbar. Antworte,'

willst du leben?"
„Ob ich es will !" erwiderte ich, trunken von

Freude und Hoffnung.
„Kennst du den Weg nach Tournon ?"
„Ja ."
„Weißt du auch, wer zu dieser Stunde in Tournon

weilt ?"
„Der Dauphin von Frankreich, unser hoher Herr."
„Wohl. Nimm dieses Fläschchen—"
Ich gehorchte und fragte seltsam beklommen: „Und

was enthält es?"
„Was kümmert das dich? !"
„Aber was soll ich damit tun ?"
„Der Dauphin von Frankreich darf Tournon le¬

bend nicht verlassen."
„Entsetzlich!" rief ich zurückbebend und reichte der

Frau das Fläschchen wieder, das in meiner Hand
wie höllisches Feuer brannte.

„Wahnsinniger," sagte sie schneidend, „du willst
also sterben?"

„Sterben !" wiederholte ich schaudernd.
„O Jakob, du wirst mir fluchen — du wirst voll

Grauen diese Hand zurückziehen, die du mir noch so
soeben freundlich entgegenstrecktest! Wie soll ich es
dir sagen — ich hing am Leben, jung, voll blühen¬
der Hoffnungen, ein Jüngling von fünfundzwanzig
Jahren , wie ich war — und ich beging ein feiges,
schändliches Verbrechen."

„Vollendet !" rief der atemlos lauschende Camp¬
daraine.

„Der Dauphin von Frankreich, der Sohn Franz'
des Ersten, verließ Tournon nicht lebend."

„Ihr habt ihn vergiftet ?"
La Ramee beugte schweigend und von tiefem

Schmerz durchwühlt das Haupt.
„Und diese Frau — dieser Dämon — wer —

wer war es ?"
„Still , Jakob, still ! — Diesen Namen kann man

nicht aussprechen. Auch ich habe sie gefragt, wer sie
sei — da antwortete sie mit einem Tone — o, mit
einem Tone, so gräßlich, daß es mir noch jetzt in den
Ohren widerhallt : „Ich bin nichts, aber ich werde
eines Tages Königin von Frankreich sein."

„Großer Gott !" schrie Jakob entsetzt auf.
„Still — still !" wiederholte der greise Haupt¬

mann, „du weißt noch nicht alles . — Bald sah ich
dieses Weib wieder — ich würde sie erdolcht haben,
hätte ich den Mut gehabt, mich selbst ums Leben zu
bringen . Ich wollte sterben, in mehr als zwanzig
Gefechten suchte ich den Tod auf dem Schlachtfelde—
er hat mich geflohen, er hat meiner gespottet. Sieh
her — mein Körper ist von Narben übersäet — ich
lebe, ich lebe immer noch, von tausend Qualen zer¬
rissen, gehetzt von Gewissensbissen, von diesem finster
grauenvollen Gespenst meiner Schandtat gepeinigt. O,
das heißt nicht leben, das heißt tausendmal büßen,
und ich segne Gott dafür ! — Ich sah sie also wieder,
schön und schrecklich wie ehedem. „Du gehörst mir,"
sprach sie; „du bist mein Geschöpf. Wage, meinen
Befehlen zu trotzen, und du stirbst entehrt, verflucht"
— Ich siel ihr za Füßen, ich weinte, ich beschwor Ue,
mir neue Verbrechen zu ersparen, vergebens. Sie
höhnte wieder, wie einst in jenem Kerker. „Versuche
nicht zu fliehen, ich würde dich einholen und mich furcht¬
bar rächen. Plaudere nicht, du wärest dem Tode ver¬
fallen, du stürbest, wie ich dir gesagt. Derjenige, der
dir meine Befehle überbringen wird, ist mein treuer
Diener : sein Name ist Lor-nzo Borgognoni. — Auf
Wiedersehen, Hauptmann La Ramee!"

(Fortsetzung folgt.)

Tagesspruch.
Heil ihm, der Demut lernt
Nicht durch Demütigungen:
Der, ohne daß die Welt
Jh « zwang, hat sich bezwungen.



»eid ergriffen, ihre Bitte , dann geht alles gut. Die
Leute, die nicht selten ein Scherflein bares Geld unter
ihren Lumpen verborgen haben, fahren mit — soweit
es ihnen gefällt. In einem italienischen oder spani¬
schen Hafen, wo der Dampfer vor Anker geht, er¬
greifen die im Orient noch vor kurzem so Wander¬
müden schleunigst die Flucht. Wird ihr Entweichen
bemerkt, so bitten sie himmelhoch, man solle sie ziehen
lassen — denn sie wollten ,.ehrlich arbeiten". Und
Arbeiter gäbe es ja in Deutschland schon in Ueber-
fülle. Man läßt die Gerissenen laufen, die sich dennoch
prompt in der Heimat einfinden, wenn die Schwal¬
ben wiederkommenund es im gepriesenen Süden un¬
erträglich heiß wird. Und mit den Zugvögeln wandern
die Ruhelosen im Herbst abermals nach dem gelobten
Lande, zum Aerger der europäischen Behörden im
Orient, denen diese Vagabunden ein gerütteltes Maß
von Schreibereien und zeitraubender Arbeit verur¬
sachen. Auch die übrigen Europäer , die im Orient
ihrem Beruf nachgehen, sind keineswegs erfreut von
der alljährlich wiederkehrenden Invasion der Habe¬
nichtse, die dazu beitragen, die Landplage der einge¬
borenen Bettler zu vermehren.

X Der Schlaf der Insekten. Es ist eine allge¬
mein bekannte Tatsache, daß ein großer Teil der
Tierwelt ebensogut wie der Mensch des regelmäßigen
Schlafes bedarf. Dieses Bedürfnis findet sich durch¬
aus nicht nur bei höheren Tieren ; man hat vielmehr
auch an Fischen typische Schlafstellungen gefunden.
Vor allem aber gelang erst jüngst die höchst inter¬
essante Entdeckung, daß auch Insekten regelrecht zu
schlafen vermögen. Nach dem Bericht des in Süd¬
amerika lebenden deutschen Forschers Fiebrig , schla¬
fen die Insekten fast ausschließlich bei Nacht oder an
trüben, regnerischen Tagen, wogegen sie an klaren,
sonnigen Tagen niemals schlafend angetroffen werden
konnten, ausgenommen natürlich die nachtfliegenden
Arten, die den Tag ruhend in ihren Verstecken zuzu¬
bringen pflegen. Am interessantesten sind die zahl¬
reichen verschiedenen und zum Teil sehr seltsamen
Schlafstellungen der einzelnen Jnsektenarten . Ge¬
wöhnlich beißen sich die Tiere an irgendeinem Stengel
fest, so daß der Körper frei in der Luft hängt, wo¬
bei Beine und Flügel dem Körper entweder fest an-
liegen, sehr häufig aber auch ihrerseits ganz sonder¬
bare Stellungen zeigen können. Eine ganz typische
Stellung nehmen z. B. gewisse Wespen an, die, mit
den Kiefern an einem Stengel festgebissen, den Rücken
nach unten , den Hinterleib dagegen rechtwinklig nach
dem Rücken zu biegen, so daß der Körper mit dem
Stengel einen Winkel von ungefähr 60 Grad bildet.
Manche Formen klammern sich auch mit den Beinen
an, wie denn überhaupt in bezug auf die Schlaf¬
stellungen alle erdenklichen Variationen ausgefallen
sind. Als Schlafstellen wählen die Insekten am lieb¬
sten ausgetrocknete blätterlose Pflanzenteile . Es soll
ziemlich schwer sein, die Tiere aus ihrem Schlaf zu
wecken, wogegen sie beim Aufgang der Sonne rasch
von selbst erwachen. Mit Hilfe einer örtlichen künst¬
lichen Verdunkelung soll es übrigens leicht gelingen,
Insekten „einzuschläfern", ein Versuch, der speziell
an Zuchtmaterral ohne Mühe auszuführen sein dürfte.
Zu erwähnen ist noch, daß der Schlaf der Insekten
mit dem bekannten Sichtotstellen nichts gemein hat
und eine ganz neue Erscheinung darstellt.

fte8t.
Rotweinflecke im Tischzeug sind nicht zu ver¬

eiden; da sie aber dem Linnen nicht gerade zur
ichen und durch einfaches Waschen m,'erde gereichen und durch einfaches Wa cht

zu entfernen sind, so sollte die Hausfrau ihnen mög¬
lichst bald nach ihrer Entstehung ihre Aufmerksamkeit
zuwenden. Wenn es geschehen kann, ohne einen liebeni
Gast zu beleidigen, der das Mißgeschick gehabt hat,
von dem roten Rebensaft auf das Tischtuch zu schütten,
so streue man sofort etwas Salz auf die Flecke; marr
verhindert hierdurch, daß der Fleck dunkel wird unk»!
sich fest in das Gewebe einsrißt . Sobald es die Zeitz
rrgend erlaubt , möglichst gleich nach dem Mahle, spä-
testens aber sofort nach dem Weggang der Gäste,
wasche man die Flecke aus , was mit lauwarmer Milch;
geschehen muß. Will der Fleck nach mehrmaligem Aus-,
reiben in der stets wieder erneuerten Milch nicht ver-
blassen, so lasse man ihn einige Stunden in der Milchl
weichen und wasche dann noch einmal, eventuellau '
öfter. Erweist sich die Milchwäsche auch dann no
nicht als ausreichend, so tauche man das rotfleckig!
Zeug in Arrak und reibe es hierin aus . Nach diese!
Behandlung werden die häßlichen Stellen auf jedenr
Fall sehr abgebleicht sein, und man kann es wagen^
das Tischzeug jetzt in die Wäsche zu geben. Gewöhnlich!
wird beim Waschen auch der letzte Schein der Flecke ver-,
schwinden; sollte dies indes nicht der Fall sein, sol
reibe man nun noch einmal in Zitronensaft nach.

= Chinesische Witwen. In China erfordert e>
die Sitte , daß die Witwen ein weißes, schwarzes ode«
blaues Kleid tragen ; der Gebrauch roter und bunte«
Stoffe ist nur solchen Frauen gestattet, deren Männe«
noch leben. Wenn daher ein Mann eine Witwe zu«
Frau nimmt, so heißt es von ihm, er habe die Trä¬
gerin eines weißen Kleides geheiratet. Arme Fa¬
milien verheiraten bisweilen einen ihrer Söhne miß
einer Witwe, wenn es bei ihnen wegen des dainiß
verbundenen Aufwandes nicht reicht, ein anderes Mäd¬
chen aufzutreiben . Die Kosten bei der Verehelichung
einer Witwe sind verhältnismäßig gering; allein solch«
Verbindungen gereichen einer Familie nicht zur Ehre,
wie schön, verständig und interessant auch die Brauß
sein, mag, und auch der Witwe wird es sehr übel ge¬
nommen, wenn sie wieder heiratet . Es ist ihr im
diesem Falle nicht erlaubt , ihren Umzug nach der Woh¬
nung des künftigen Gatten in der rot angestrichene«
Brautsänfte zu halten, sondern sie mutz sich eines voq
zwei Männern getragenen schwarzen Sessels bedie¬
nen. Auch ihre Angehörigen halten die Wiederver¬
mählung für eine ihrer Familie zugefügte Schande^
sie sehen darin einen Schimpf für den verstorbenen!
Gatten ; daher bieten sie lieber alle ihre Kräfte auf,
um ihr einen leidlichen Unterhalt zu sichern, alg
daß sie zu einer neuen Verehelichung ihre Zustimmungerteilen.

— Taschendieb: „Alle Wetter, eine schwere, gol¬
dene Uhr, die ich dem Dicken abgeknöpft habe — d<«
will ich ihm wenigstens, damit er sich nicht allzu jehrl
grämt, die silberne von meinem Nebenmann in di«
Tasche stecken!"

— Er gab es zu verstehen. Chef: „Krause will
uns also keine Orders mehr geben? Hat er Ihne«
das ausdrücklich gesagt?"

Reisender: „Gesagt hat er es nicht, aber ichs
vermute, da er es mir zu verstehen gab."

Chef: „Inwiefern ?" i
Reisender: „Nun, er warf mich die Treppe hi«

unter !" . s|
— Wir erwarten ihn. Müller ist ein guter KerL,

aber Sonnabends , wenn er Lohn bekommen hat, wird!
er regelmäßig unsolide. Dann trinkt er zuviel, machtz
Krakeel und landet nicht selten aus dem Polizeiburear
Eines Sonnabends abend wartet Frau Müller wieder
vergeblich aus ihn und macht sich schließlich aus di
Suche. Sie geht auch auf die Polizeistation und fragt
„Ist mein Mann hier ?"

„Nein, Frau Müller, " sagt der Polizeibear
„aber nehmen Sie doch Platz, wir erwo
jede Minute!" - >-
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